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AsW ms die Muer Vereinbarungen
kk. Berlin , 13. Juli.

Mit einem Schlage wurde das politische
Interesse Europas auf ein einziges Ziel ge¬
richtet: Adolf Hitler hat durch den Abschluß
des Abkommens mit Oesterreich praktisch das
getan, worüber die andern seit Jahr und
Tag nur reden. Die gesamte europäische
Presse muß dies zugestehen. Selbst in Paris

^ und Prag kann man nicht umhin , die Be-
^ deutung dieses Abkommens für die Aufrecht¬

erhaltung des Friedens in Europa anzuer¬
kennen, wenn man auch noch tausenderlei
Wendungen gebraucht, um die Illusion , die
Bündnispolitik der „kollektiven Sicherheit"
sei die einzige Friedensbörgschaft in Europa,
aufrechtzuerhalten.
Wien : „Wieder Friede !"

Die Stellungnahine der Wiener Zeitungen
zu dem Abkommen ist durchaus zustimmend.
Man hofft, daß der 11. Juli eine neue Epoche
zum Nutzen Europas einleiten werde. Die
„R eichsPo  st" sagt u. a .: „Nach einer Ver¬
wirrung , die viel zu lange gewährt hat , sol¬
len die Dinge zwischen Oesterreich und dem
Deutschen Reich wieder ins Reine kommen.
Diese Verständigung überrascht nicht. Sie
hinterläßt den Eindruck des Natürlichen und
Selbstverständlichen, lieber die Interessen der
beiden Staaten weit hinausgehend , bedeutet

»V die Wiederherstellung des freundnachbar¬
lichen Verhältnisses zwischen Oesterreich und
dem Deutschen Reich auch eine stark ins Ge¬
wicht fallende Entspannung in der gesamt-
europäischen Politik. Mit dem heutigen Tage
kann in den Verhandlungen der großen
Mächte über die Organisation des europäi¬
schen Friedens der Punkt , der Schwierigkeiten
zu bereiten schien, als erledigt betrachtet
werden." In den „Wiener Neuesten
Nachrichten  steht : „Endlich nach
langer , banger Zeit wieder
Friede.  Die deutsche Schicksalsgemeinschaft,
die kulturelle Gemeinsamkeit treten nunmehr
wieder in ihre Rechte, und es wird in erster
Linie von der Verständnisbollen und unge¬
störten Ueberführung des Abkommens in die
Praxis abhängen , daß diese Gemeinschaft
bald sichtbare Früchte trägt . Daß dieser der-
heißungsvolle Anfang überhaupt nach lieber-
Windung außerordentlicher Schwierigkeiten

^ möglich wurde, damit verrät man kein Ge¬
heimnis . dafür , daß sie überwunden werden
konnten, aebührt der Dank aller gut Ge¬
sinnten in erster Linie dem österreichischen
Bundeskanzler und dem Kanzler des Deut-
Wen Reiches.
Rom: „Kein Bedürfnis
nach internationalen Vereinbarungen !"

Die Nachricht von der deutsch-österreichi¬
schen Verständigung findet in den römischen
Blättern eine Ausnahme, wie man sie in der
italienischen Presse nur aus Anlaß der ganz
großen Ereignisse kennt. In eigenen Kom¬
mentaren wird das Ereignis von allen
römischen Morgenzeitungen als „Dienst am
Frieden " und ähnlich gewürdigt . Die ganz¬
seitigen Ueberschriften heben als unmittel¬
baren Eindruck hervor „deutsch-österreichische
Verständigung dient dem Frieden Europas
und der Lösung der Donauprobleme ".

In einem aus der Feder des Direktors der
' * halbamtlichen „Giornale d'Jtalia " stammen¬

den Kommentar schreibt „Voce d'Jtalia"
u. a.: In Italien wird das Abkommen als
ein Dokument der Aufrichtigkeit der beiden
Länder ausgenommen und als ein Beitrag
zur Ordnung Europas und zu einer Klärung
in einem der dunkelsten Augenblicke der
internationalen Politik begrüßt . Das Schick¬
sal Oesterreichs wird so unmittelbar von den
beiden Hauptmächten des Donauraumes
verbrieft, ohne das Bedürfnis nach weiteren
internationalen Vereinbarungen . Was Ita¬
lien betrifft, ist das Abkommen von Wien
mehr als willkommen. Es dient in der Tat
dazu, zwei Nationen näher zu bringen und
solidarisch zu machen. Als ein deutliches
Zeichen des Friedens zwischen den beiden
Unterzeichnerstaaten wird das Abkommen
von Wien auch zu einem Friedenssaktor für

-- ganz Europa mit allen seinen neuralgischen
Punkten. Das kann man nicht in Zweifel

ziehen, ohne eine monopolistische Politik zu
verwerfen, die dem Gleichgewicht der Kräfte
und Strömungen und ferner der Ordnung
in Europa zuwiderläust . „Po Polo d»
Roma"  spricht von dem Erlöschen eines
der gefährlichsten Vulkane in .Europa . Das
Blatt hofft, daß nicht nur das italienische
Volk, sondern alle Staaten Europas dieses
Abkommen begrüßen, das den Politischen
Horizont aufhellt und zur allgemeinen poli¬
tischen. wirtschaftlichen und moralischen Zu¬
sammenarbeit einen entscheidenden Beitrag
leistet.
Warschau: Neue Aera
für Oesterreich und das Reich

Die Vereinbarung zwischen der deutschen
und der österreichischen Regierung wird von
der gesamten Warschauer Presse ebenso wie
die Rundfunkrede des Bundeskanzlers
Schuschnigg vielfach an der Spitze der Blät¬
ter und in großer Aufmachung wieder¬
gegeben. In den Ueberschriften wird die
Lage als „Neue Aera im Leben
Oesterreichs und des Reiches"  be¬
zeichnet. Wenngleich noch eigene Stellung¬
nahmen der Redaktionen fehlen, zeigt sich an
der Aufmachung und in den ersten Meldun¬
gen der Berichterstatter ans Berlin . Wien
und Paris , die gewaltige Anteilnahme an
diesem bedeutungsvollen politischen Er¬
gebnis.
Freude in Ungarn

Die Einigung zwischen Deutschland und
Oesterreich wird von der gesamten ungari¬
schen Presse als ein welthistorisches Ereignis
von allergrößter Tragweite beurteilt und
von fast allen Blättern freudig be¬
grüßt.  Die der Regierung nahestehenden
Blätter sprechen beiden Staaten ihre Glück¬
wünsche aus . Sie geben der Hoffnung -Aus¬
druck, daß nunmehr die Zukunft eine Zu¬
sammenarbeit zwischen Deutschland und Jta-
lien bringen möge. Ohne Ausnahme betonen
die Blätter auch, daß die internatio¬
nale Stellung Deutschlands  eine
gewaltige Stärkung erfahren
habe. An dem Friedenswillen Deutschlands
könne nunmehr nicht mehr gezweifelt werden.
Der „P e st e r Lloyd"  meint , eine schon
jetzt voraussehbare wichtige Folge der Ver¬

einbarung werde darin bestehen, daß sie eine
ivesentliche Besserung,des deutsch-italienischen
Verhältnisses her'beisühre. Die beiden
Staatsmänner , Adolf Hitler und Schusch¬
nigg, haben eine der schmerzlichsten Stellen
der europäischen Politik beseitigt. Auch die
übrigen europäischen Staatsmänner würden
gut daran tun , diesem Beispiel zu folgen,
um im gleichen Geist des Verständigungs¬
willens an die Lösung der wichtigsten Pro¬
bleme des internationalen Lebens heranzu¬
gehen. Das Blatt des Ministerpräsidenten
Gömbös, „Függetlenseg " schreibt: „Un¬
garn begrüßt mit aufrichtiger Freude und
Wärme das Zusammensinden der beiden
Brüderländer und wünscht mit der ehrlichen
offenen Aufrichtigkeit eines guten Freundes
Glück und Erfolg. Der nationalvölkische
„Uj Magyarsag " spricht von einem weltge¬
schichtlichen Ereignis , dessen tiefgreifende
Wirkung Ungarn weitgehend berühre . Nun¬
mehr-sei jener Einkreisnngspolitik, die unter
dem Schlagwort der österreichischen Unab¬
hängigkeit arbeitete, der Trumps aus
der Hand geschlagen  worden.
Stockholm: Ein Nutzen für Europa

Die Stockholmer Presse steht so gut wie voll¬
ständig im Zeichen des neuen österreichisch¬
deutschen Freundschaftsübereinkommens. Die
größte Zeitung „Stockholms Tidnin-
g e n", nimmt bereits in einem Leitartikel zu
dem neuen Abkommen Stellung . Die Ent¬
spannung zwischen Deutschland und Oester¬
reich, schreibt das Blatt , bedeure gleichzeitig
einen Nutzen für den Frieden in Europa und
für Oesterreich selbst. Wenn sich auch die deut-
Wen Nationalitäten in zwei souveräne Staa¬
ten aufteilen, so erkennen sie sich andererseits
kulturell und außenpolitisch als eine Einheit an.
Paris reagiert süßsauer

Die Pariser Blätter vom Sonntag morgen
stehen ganz tm Zeichen der Normalisierung
der deutsch-österreichischen Beziehungen. In
groß ausgemachten Schlagzeilen bringen die
Blätter die Meldung und zugleich im all¬
gemeinen ihre Zustimmung zu der Verein¬
barung zum Ausdruck. Im außenpolitischen
Leitartikel des „M atin"  wird u. a. hervor¬
gehoben, daß der deutsch-österreichische Ver¬
trag ein diplomatisches Ereignis von aller-
größter Bedeutung darstelle. Sicher habe die
Wilhelmstraße Europa auch eine Demon¬
stration ihrer ausbauenden Politik geben

Der französische Außenminister über die
internationale Lage

Karls, 13. Juli.
Bei der Einweihung einer Handwerker¬

schule in Sarlat hielt der französische Außen¬
minister Delbos  eine Rede, die im ersten
Teil die innerpolitische, republikanische Ord¬
nung behandelte. Im zweiten Teil beschäf¬
tigte er sich in ähnlichen Gedankengängen mit
der internationalen Ordnung.

Im außenpolitischen Teil seiner Rede er¬
klärte Delbos, daß der Begriff Völkerbund
für Frankreich eine Wirklichkeit darstelle,
selbst wenn es keinen Völkerbund gäbe. Die
Weltwirtschaft bilde einen Block. Die west¬
liche Zivilisation sei nicht eine Erfindung
von Ideologen . Kein Staat könne Wohlstand
erreichen, ohne nicht zugleich auch seine Nach¬
barn am Wohlstand teilnehmen zu lassen
und kein Staat könne aus der allgemeinen
Not Nutzen ziehen. Die internationale Zu¬
sammengehörigkeit sei eine Wirklichkeit und
Notwendigkeit. Morgen müsse man die Hin¬
dernisse niederlegen, die ihr heute noch ent¬
gegenstünden. Der französische Außenminister
entwickelte dann die Grundsätze, auf denen
nach seiner Auffassung eine internationale
Ordnung aufgebaut sein solle. Diese Ordnung
dürfe aber nicht Passiv und statisch sein und
sich auf die Furcht und die Angst vor der Ge¬
walt gründen . Vielmehr sollten in dieser
Welt alle Kleinen und Großen im Frieden
leben können. Es sei der Wunsch Frankreichs,
in bestimmten vertraglichen Bestimmungen
eine internationale Organisation zu gestalten,
die sich auf der Selbständigkeit der Natio¬
nalitäten und der Zusammengehörigkeit der
Staaten als den beiden Grunderfordernissen
der Ordnuna stütze

Während die Diplomaten arbeiten, so fuhr
Delbos fort , gehe das Leben weiter. Das Leben
der europäischen Kollektivität wie unser täg¬
liches Leben habe ein Mindestmaß von Stabi¬
lität , also ein Gesetz zur Voraussetzung. Das
internationale Gesetz müsse von dem Augen¬
blick an geachtet werden, in dem es gegenseitige
Zustimmung gefunden habe. Die Pakte und
Verträge seien keine Unterdrückungswerkzeuge,
sondern, wie die bürgerlichen Gesetze, Aus¬
gleichsformeln. Es sei also nicht untersagt, sie
zu verbessern, aber bis dahin müsse man sie
achten. Zur Frage der Sicherheit übergehend
erklärte der Außenminister, daß er darunter
nicht nur den bewaffneten Schutz verstehe, den
Frankreich natürlich in keiner Weise vernach¬
lässige. Die Sicherheit werde vielmehr nur
durch das Gesetz, durch ein allen Völkern nöti¬
ges Zusammengehörigkeitsgefühl und durch
eine Anstrengung gegenseitigen Verstehens ver¬
bürgt, wobei die Lebensdynamik der einen nicht
das Lebensrecht der anderen in Frage stellen
dürfe. Streitfälle müßten durch gegenseitige
Verständigung im Rahmen allen offenstehen¬
den Einrichtungen geregelt und die durch das
internationale Gesetz hergestellte Ordnung von
jedem der vertragschließendenTeile loyal ge¬
achtet und, wenn nötig durch die Gesamtheit
der interessierten Nationen erzwungen werden.

Abschließend wies Außenminister Delbos
auf die Pflicht hin, den Krieg zu beschwören
und die Völker von der Angst, die sie bedrücke,
zu befreien. Dieses Ziel schreibe allen Regie¬
rungen vor, sich besser zu begreifen, um sich
besser verständigen zu können. Dieser Wille be¬
seele die französische Regierung.

wollen. Könne man sich dann wundern , daß,
während man in Genf fruchtlos diskutiere,
andere, die das Vergebliche der Diskussionen
erkannt hätten , handelten ? Das „Jour,
nal"  verweist besonders auf die Stelle der
deutsch- österreichischen Vereinbarung , wo¬
nach das Reich die gebietsmäßige und poli¬
tische Unabhängigkeit Oesterreichs anerkennt.
Es legt dies so aus , daß Deutschland aus
diese Weise die Wirkung der französischen
Initiative , wieder mit Rom nach Regelung
der abessinischen Angelegenheit und mit
Wien engxr zusammenzuarbeiten, „durch¬
kreuzt" habe. Der „Petit Parisien " sieht als
Ursache dieser Entwicklung einmal den Z u -
sammenbruch der Stresafront
und zum anderen überhaupt der bisherigen
Politischen Lage in Europa.

In einem von abwegigen Kombinationen
reichen Artikel über die Vereinbarung zur
Normalisierung der deutsch- österreichischen
Beziehungen saßt der Außenpolitiker des
„Figaro " zum Schluß seine Gefühle dabin
zusammen, alles, was dazu beiträgt , die öster¬
reichische Unabhängigkeit zu bewahren, ist an
sich glücklich: „Ich hätte jedoch für mein Teil
oorgezogen, daß die Garantie dieser Unab¬
hängigkeit durch andere Methoden gesichert
worden wäre. Um sie zu benutzen, wäre eS
aber nötig gewesen, daß Frankreich in den
letzten Monaten eine Außenpolitik gehabt
hätte , d. h. — eins ist die Vorbedingung deS
anderen — eine unserer Stellung in Europa
würdige Innenpolitik ." Pertinax,  de»
Außenpolitiker des „Echo de Paris ",
meint, daß die Unabhängigkeit Österreich-
durch den Völkerbund gesichert gewesen sei.
Jetzt sei der Völkerbund ganz beiseite gelas¬
sen. Die Unabhängigkeit sei auf dem Wege
des zweiseitigen Vertrages geregelt worden.
Schuschnigg erkläre diese Methode noch als
kostbares Friedenswerkzeug, das der kollek¬
tiven Sicherheit vorzuziehen sei.

Die radikalsozialistischen „Ere Nouvelle"
und „Republique " find nicht zufrieden mit
der Lösung der österreichischen Frage . Der
Außenpolitiker der „Republique ", Pierre
Brossalette, quält sich undseine Leser mit der
Frage , wer der Gewinner bei dem Abkommen
sei. „Paris Mdi " kommt zu der Auslegung:
das sensationelle deutsch-österreichische Ab¬
kommen kann man mit dem Wort : „den
Anschluß durch Frieden " kennzeichnen. Diese
Formel bringt die Erleichterung und tüe
Furcht (?) zum Ausdruck, die das Abkommen
Europa einslößt. Im „Paris Soir " WreGt
Sauerwein unter der Ueberschrift„Don Genf
hängt es ab, zu verhindern , daß aus dieser
Regelung ein deutsch-italienisches Bündnis
wird ." „Temps " kommt nach langatmigen
Ausführungen über die Politische Lage zu
dem Schluß, es scheine nicht, daß das gestrige
Ereignis dazu angetan sei, die Politik der
kollektiven Sicherheit durch das normale
Funktionieren eines gegenseitigen Beistands¬
systems im Rahmen des Völkerbundes zu er¬
leichtern.
Prag wartet ab

Obwohl die politisch führenden tschechoslo¬
wakischen Blätter die Entwicklung der
deutsch-österreichischen Verhandlungen »n den
letzten Tagen nnt großer Aufmerksamkeitver¬
folgt hatten , hat dre Bekanntgabe des deutsch¬
österreichischen Uebereinkommens durch
Reichsmmister Dr . Goebbels und Bundes¬
kanzler Dr . Schuschnigg in Berlin und Wien
doch überraschend gewirkt, da man vor allem
nicht einen so raschen Abschluß erwartet
hatte . Die Sonntagsblätter widmen dem Er¬
eignis breiten Raum und beachten vor allem
seine Aufnahme in Rom, London und Buda¬
pest. Bezeichnenderweisezeigen die redaktio¬
nellen Stellungnahmen zunächst eine gewollte
Skepsis. So meint die dem Prager Außen-
Ministerium nahestehende „Lidove No-
viny ", eine gründliche Analyse des deutsch¬
österreichischen Abkommens werde erforder¬
lich sein. Wenn es zur europäischen Beruhi¬
gung beitragen werde, würden alle Frie¬
densfreunde es begrüßen.

kü. Berlin , 13. Juli
Man erinnert sich noch, wie eine gewisse

Presse in Westeuropa nach der Wiederher-
stellung der deutschen Hoheitsrechte im
Rheinlande von Adolf Hitler eine „Geste
verlangt hat . Heute muß die gleiche Aus-
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landsp 'resse zugeben, daß Adolf Hitler sich
nicht auf Friedensgesten beschränkt, sondern
Friedenstaten setzt. In England ist die
deutsch»österreichische Vereinbarung das
Tagesgespräch und wird fast überall als
wertvoller Beitrag zur Befriedung Europas
anerkannt . So schreibt der dein britischen
Außenamt nahestehende „Daily Tele¬
graph " :

Der Ruf des Blukes
„In verantwortlichen englischen Kreisen ist

die erste Reaktion auf das deutsch-österreichische
Abkommen eine aufrichtige Befrie¬
digung.  Es ist kein Grund vorhanden, den
guten Glauben Hitlers oder Schuschniggs zu
bezweifeln. Sie wünschen, daß ihre Länder
ihre alten überlieferten Beziehungen wieder
aufnehmen. Die Worte Schuschniggs, daß
Oesterreich anerkenne, ein deutscher Staat zu
sein, ist keine bloße Redewendung gewesen,
sondern eine feierliche Versicherung, daß der
Ruf des Blutes einen unwiderstehlichen Appell
für das deutsche Ohr besitzt und daß Oester-
reich im kritischen Augenblick der
Geschichte Oesterreichs und Mit¬
teleuropas wisse , daß ihm Hilfe
und Brot am wahrscheinlichsten
von Norden her kommt.  Deutschland
und Oesterreich nehmen erneut die alte Stel¬
lung als Partner im deutschen System ein.
Nachdem das so ist, wird die österreichischeU n-
abhängigkeit keinen anderen
aktiven Schntzmehrbenötigenals
das Re i ch.

„Hitler muh beglückwünscht werden"
Die „Time  s " schreiben: „Hitler hat einen

neuen politischen Streich geführt, zu dem er
sicherlich beglückwünscht werden
muß.  Das Abkommen wird zur Festigung
und Befriedigung Miteleuropas , zur Verbes¬
serung seiner wirtschaftlichen Bedingungen
und zur Ebnung des Weges für eine stän¬
dige Regelung zwischen den beiden Haupt¬
zweigen der deutschen Rasse beigetragen."
Das Blatt erinnert dann an den britifchen
Fragebogen und stellt fest, daß Hitler,
wieeres g e r n t u t, m i t T a t e n u n d
nicht mit Worten geantwortet
hat . Oesterreich ist zu einer Brücke zwischen
dem Deutschen Reich und Italien geworden.
Tie engeren Beziehungen zwischen den bei¬
den Ländern werden dadurch hervorgehoben,
daß Italien sich nicht an der Brüsseler Kon¬
ferenz der Locarno-Mächte beteiligt, wenn
auch nicht Deutschland von allem Anfang an
eingeladen wird. Diese Stellungnahme ent¬
spricht dem gesunden Menschenverstand und
es hätte nicht geschadet, wenn sie auch in
anderen Kreisen weniger zögernd angenom¬
men worden wäre.
Befriedigung in Belgien

InBelgienhat  das Wiener Abkommen
einen tiefen Eindruck gemacht. Durch die
Beseitigung-.der Spannungen zwischen den
beiden Staaten , erklärt man , ist auch dem
europäischen Frieden ein großer
Dienst erwiesen  worden . Im Vorder¬
grund steht jetzt die Frage , wie sich die mit
dem Abkommen zum Ausdruck kommende
Annäherung zwischen Nom und Berlin aus
die diplomatische Lage in Europa auswir¬
ken wird.

„Französisches System umgeworfen"
Auch in Paris  befaßte man sich am

Montag noch eingehend mit dem Wiener
Abkommen. Der Grundton der Blätter geht
dahin , daß man nunmehr vor eineni
Mitteleuropa steht , dem Frank¬
reich nichts Gleichwertiges ent-
gegenzu stellen  hat . „Das System
des französischen Friedens,  das
aus der kollektiven Sicherheit und ans regio¬
nalen Abkommen beruht , istvollkom m e n
u.m geworfen ", klagt „Oeuvre ", und
Pbrtinar meint im „Echo de Pari  s ", daß
die „wahre Unabhängigkeit Oesterreichs" nur
durch die gemeinsamen Anstrengungen Jta-
liens , Frankreichs und der Kleinen Entente
hätte sichergestellt werden können. Heute
weiß man aber, daß die Bildung einer sol¬
chen Mächtegruppe unmöglich ist. „Petit
Journal"  spricht sogar von einem „klei¬
nen diplomatischen Sadowa " und erklärt,
daß Frankreich die Pflicht hätte , um Deutsch¬
land den Widerstand zu organisieren . Die
Verständigung müsse von Paris über Lon¬
don und Moskau nach Prag gehen.

„Habsburger Gefahr beseitigt"
Auch die Belgrader Presse  mißt

dem Abkommen von Wien die größte Be¬
deutung bei. „Politika " erklärt , daß durch
das Abkommen, obwohl in ihm die Habs¬
burger Frage nirgends ausdrücklich er¬
wähnt wird , die akute Gefahr des Habsbur¬
ger Legitimismus beseitigt wird . In der
türkischen Presse  ist dem Abkommen
trotz der umfangreichen Behandlung der
Meerengenfrage überragende Bedeutung zu-
gemessen worden.

Regusgelber tauchen auf
in. Rom, 13 Juli

In einem der früheren kaiserlichen Palais
ln Addis Abeba  sind 300 kleine Säcke
mit Nickelgeld und Talern aufgefunden wor¬
den, die dem Schatzamt des Finanzministe¬
riums gehörten.

»EM BttMiog Eozimdr
«r IttlsMtri-
Lord Rothermere für eine Reu,

richtung der britischen Außenpolitik
London, 13. Juli.

Der bekannte englische Zeitungsheraus¬
geber Lord Rothermere  setzt sich in
einem Aufsatz in der „Daily Mail " für eine
enge Verständigung zwischen dem Deutschen
Reich und Großbritannien ein. Das englische
Volk wünscht eine einfachere und ehrlichere
Außenpolitik, die nur von britischen Inter¬
essen und Neigungen diktiert wird . Dieser
Wunsch findet jetzt seinen praktischen Aus-
druck in der wachsenden Forderung nach
einer engeren Verbindung mit
Deutschland.  Natürliche Sympathien,
die auf die Bande der Rasse und des In¬
stinkts zurückzuführen sind, sind zwischen der
deutschen und englischen Nation in rascher
Entwicklung begriffen. Diesem Kamerad¬
schaftsgefühl liegt die Tatsache zugrunde,
daß die Deutschen ein Volk der Ordnung
sind. Das englische Volk beginnt einzusehen,
daß dieses mächtige, vaterlandsliebende und
glänzend organisierte Land ein Element der
Stabilität inmitten der wachsenden Lenden-
zen von Unordnung und Zersetzung darstellt,
die sich in Europa mehr und mehr bemerk¬
bar machen.

Der Abschluß eines Militärbündnisses zwi¬
schen Sowjetrußland und der Tschechoslowa¬
kei hat Moskau einen Stützpunkt in Mittel¬
europa gegeben, der von einem Komman¬
deur der sowjetrussischenLuftstreitkräfte an
der Spitze einer technischen und militärischen
Mission ausgebaut wird . Die Sicher-
heitnichtnurEnglands , sondern
auch Europas liegt in der Rich¬
tung einer engeren Verbindung
mit Deutschland,  das in der Lage ist.
den Kräften der Zersetzung wirksamen Wider-
stand zu leisten. Die enge Verbindung Eng¬
lands und Deutschlands in internationalen
Fragen würde eine Macht schaffen, die kein
Angreifer herauszufordern wagen darf . Et-
waige Konsliktursachen zwischen den beiden
Ländern können leicht beseitigt werden, wenn
sie sich in gegenseitigem Vertrauen zur Seite
stehen. Die „Pax Germano - Britan-
nica " wäre eine Bürgschaft des
Weltfriedens,  wie sie Genf niemals
geben könnte.

„Heil les Allemands !"
Das Frontkämpfertressen in Verdun

den, und in ihnen alle Toten des Weltkriegs.
Auf dem Rückmarsch begegneten die Deut¬

schen immer neuen französischenFrontkämp¬
ferkolonnen, die jedesmal, wenn sie die Deut¬
schen erkennen, ihnen zurusen-. „Bravo , les
Allemands, es lebe der Frieden !"
Deutsche Totenehrung
an der Maasbrücke

Montag mittag waren Verdun und Zehn-
tausende von Frontkämpfern Zeugen einer
einzigartigen Kundgebung. Ein Zug fran¬
zösischer Militärlastwagen . Soldaten mit
Stahlhelm am Steuer , brachte die deutsche
Frontkämpferabordnung zum Totenmal inmit¬
ten der Stadt , an der Maasbrücke. Die vor¬
ausflatternde Hakenkreuzfahne wurde von
der Menge mit entblößten Häuptern gegrüßt.
In Gegenwart französischer Generäle und
hoher Offiziere, sowie einer großen Zahl
französischer Frontkämpfer legte Hauptmann
von Brandts,  der Erstürmcr von
Douaumont , an den Stufen des Denkmals
einen großen Lorbeerkranz mit der Haken¬
kreuzschleife nieder, während die Arme der
deutschen Verdunkämpfer sich zum Gruß er¬
hoben. Leise stimmten die Frontkämpfer das
Lied vom guten Kameraden an , die Fahne
senkte sich.

Als die Deutschen abmarschieren, kommen
von allen Seiten französische Frontkämpfer
und schütteln den Deutschen in stummer Er-
grisfenheit die Hände. Diese im Programm
nicht vorgesehene Totenehrung hat in Ver¬
dun tiefen Eindruck gemacht.

Endlich Regen in WA!
Große Temperaturstürze

Ueber 1000 Hitzeopfer
Neuyork, 13. Juli.

Zum erstenmal seit 6 Wochen gingen am
Sonntag in den von der Hitze und Trockenheit
betroffenen amerikanischen Staaten ausgiebige
Wolke nbrüche  nieder, denen Temperatur¬
stürze bis zu 33 Grad Celsius folgten. Ein
ausgedehntes Tiefdruckgebiet bewegt sich rasch
nach den östlichen Staaten , wo immer noch
Rekordtemperaturen herrschen. Die Zahl der
Todesopfer der Hitzewelle stieg am Sonntag¬
abend insgesamt auf über  1000 . In den
Großstädten wurden die Hitzeopfer meist aus
der Straße von einem Herzschlag ereilt und
starben vor dem Eintreffen ärztlicher Hilfe.
Die Farmer hoffen, falls die Niederschläge an-
halten, einen Teil ihres Viehs retten und auf
den ausgedörrten Feldern noch Viehfutter an¬
pflanzen zu können.

Verdun, 13. Juli.
Am Sonntagabend fand das große Front-

lämpfertreffen auf den Schlachtfeldern von
Verdun statt. Vom ersten der zwanzig Auto¬
busse, die die deutschen Teilnehmer nach Douau¬
mont brachten, wehte die Hakenkreuzfahne, als
sie Wagenkolonne in langsamer Fahrt die
Straßen von Verdun passierte. Die französi¬
schen Frontkämpfer und die Bevölkerung, die
den Weg säumten, begrüßten die Deutschen mit
öesonderer Herzlichkeit. Manche erhoben den
Arm zum Deutschen Gruß und riefen: „Heil
les Allemands !" und „Es lebe der Frie¬
ren!"

Einige Kilometer vor dem Nationalfriedhof
von Douaumont wurden die Wagen verlassen,
und in geschlossener Ordnung marschierten die
Deutschen durch die Nacht. Kein Wort störte
das Schweigen, das über den Höhen ruhte, auf
denen eine Million Deutsche und Franzosen
ruhen. Plötzlich flammten Scheinwerfer auf
und gossen blendendes Licht über das Beinhaus
und die Gräberfelder, über Fort Vaux und
Fort Douaumont.

Um 22 Uhr war nach einstündigem Marsch
der Nationalsriedhof von Douaumont erreicht.
Bor jedem Grab stand ein französischer Front¬
kämpfer, jedes Grab trug als einzigen Schmuck
rote Rosen.

Unter den Klängen der Johannes -Passion
von Bach marschierte die deutsche Abordnung
auf den ihr vorbehaltenen Ehrenplatz in der
Mitte des Rasens vor dem Turm . Hoch flat¬
terte die Hakenkreuzfahne im Winde.

Beethovens Eroica erklang. Ein Sprecher
rief die Toten . Ein Kanonenschuß donnerte
durch die Nacht — alle Scheinwerfer und
alle Lichter erlöschten. In die Minute des
Schweigens klang aus weiter Ferne das
Hornsignal : „Feuer einstellen!" Ein zweiter
Kanonenschuß, Scheinwerfer und Lichter
flammten wieder auf und in das Dunkel
der Nacht hallt der Schwur der Frontsol¬
daten:

„Weil diejenigen, die hier und anderwärts
liegen, in den Frieden der Toten eingetreten
sind, nur um den Frieden der Lebenden zu
begründen, und weil es uns unheilig wäre,
künftighin zuzulassen, was die Toten verab¬
scheut haben, deswegen schwören wir, den
Frieden , den wir ihrem Opfer verdanken, zu
bewahren und zu wollen!"

Dumpf antwortete es aus allen Kehlen:
„Ich schwöre". Während die französischen
Frontkämpfer nun auf allen Gräbern , vor
denen sie stehen, je eine Blume niederlegten,
trugen zwei deutsche Verdunkämpfer einen
Niesenlorbeerkranz, mit der Hakenkreuz¬
schleife geschmückt, zur Fackel, die am Grab
des Unbekannten Soldaten in Paris ent¬
zündet worden war.

Dann marschierten die Deutschen mit er-
obenem Arm am Altar des Beinhauses Vor¬
ei und grüßten die namenlosen Kämpfer,

deren Gebeine hier zusammengetragen tour-

Württemberg
Gesunde Preispolitik im Kkmdnmk!

Stuttgart , 13. Juli.
Unter der Leitung des Landeshandwerks¬

meisters Bätzner  fand am Montag vor¬
mittag im Festsaal des Stadtgartens eine
Arbeitstagung  der Leiter der Organi¬
sationen des württ .-hohenz. Handwerks statt,
die aus dem ganzen Lande von den Kreis¬
handwerkerführern , den Bezirksinnungsmei¬
stern und den Obermeistern sehr gut besucht
war . Landeshandwerksmeister Bätzner be¬
tonte , daß die Arbeitstagung den Zweck habe,
eine einheitliche Marschroute  fest¬
zulegen. Der Präsident der Handwerkskam¬
mer Stuttgart , Dempel,  verbreitete sich
dann über das Verdingungs - und Liefe-
runqswesen , wobei er zahlreiche Einzelfragen
beantwortete , die aus den Kreisen gestellt
worden waren . Er wies besonders daraus
hin, daß diese Frage in den nächsten Mona¬
ten vom Reich aus zentral geregelt werde.
Besonders wandte er sich gegen die
Preisunterbietungen.  Tie Hand¬
werker sind selbst schuld, wenn die Preise
immer abgleiten. Weiter forderte er die
Handwerker auf, sich Rücklagen  zu
machen, um auch ihrerseits für die Arbeiter
und Lehrlinge hygienische Einrichtungen zu
schaffen, damit dem Handwerk der Vorwurf
der Rückständigkeit erspart bleibt. Rücklagen
können aber nur gemacht werden bei einer
ehrlichen Preisgestaltung.  Als
begrüßenswert bezeichnete er es, daß künftig
einheitliche Leistungsbeschrei-
bungen  eingeführt werden. Den zweipro¬
zentigen Skontoabzug bei Handwerkerrech¬
nungen bezeichnete er als einen großen
Unsug,  der nicht zulässig ist. Abschließend
konnte er feststellen, daß beim Handwerk
zwar nicht eine allgemeine Besserung,
aber doch eineFestigung  eingetreten ist.

Stuttgart , 13. Juli . (Fe st genomme¬
ner Straßenräuber .) In der unte¬
ren Neckarstraße wurde einer Frau von
einem jüngeren Mann die Handtasche
entrissen.  Der Täter flüchtete, wurde-
aber verfolgt und konnte trotz heftiger
Gegenwehr  festgehalten und der Polizei
übergeben werden. Es handelt sich um einen
verheirateten Mann aus Weinsberg.

Auto rast gegen Straßenbahn
bligsnderiekt cker kl8. - Presse

Reutlingen,  13 . Juli . Am nördlichen
Stadtausgang ereignete sich ein schwerer
Verkehrsunsall , bei dem ein Toter , zwei
Schwerverletzte und mehrere Leichtverletzt«
zu beklagen sind.

Der von dem Gastwirt Lutz aus Eningen
gesteuerte Personenkraftwagen , in dem sich
noch zwei weitere Insassen befanden, fuhr.

_Ti -'notag. Rir 11. 1238
Wie die Polizeilichen Ermittlungen ergeben
haben, auf der Fahrt von Rommelsbach nach
Reutlingen in der Rommelsbacher Straße
auf eine stadtauswärts fahrende Straßen¬
bahn auf. Bei diesem mit großer Wucht er¬
folgten Zusammenstoß geriet das Auto in
Brand . Die Insassen konnten aber von Pas¬
santen aus ihrer gefährlichen Lage befreit
werden. Die durch den Anprall erlittenen
Verletzungen des Gastwirts Lutz waren je¬
doch so schwerer Natur , daß er auf dem
Transport ins Krankenhaus starb.

Die zwei anderen Insassen des Autos wur¬
den ebenfalls mit schweren, der Führer der
Straßenbahn mit leichteren Verletzungen ins
Kreiskrankenhaus iibergeführt . Das voll¬
ständig zertrümmerte und brennende Auto
konnte bis zum Eingreifen der Feuerwehr
mit einem Minimax gelöscht werden.

Tressen desM 414 ln Am
Ulm, 13. Juli . 20 Jahre sind verflossen seit

Gründung des Infanterie -Regiments 414 und
seiner Berufung ins Feld zum großen Ringen
des Vaterlandes . Dies gab dem früheren Kom¬
mandeur des Regiments Generalmajor a. D.
Flaischlen  Anlaß , einen großen Regi¬
mentsappell in Ulm abzuhalten. Am Samstag
fand im „Greifen" ein Kameradschaftsabend
statt, bei dem Kameradschaftsführer Bohner-
Ulm die Kameraden begrüßte. Generalmajor
außer Dienst Flais  ch len - Stuttgart gab
seiner großen Freude über den außergewöhn¬
lich starken Besuch Ausdruck und gab dann ein
lebendiges Bild der Kriegsgeschichte des Regi¬
ments, die er in einer Festschrift niedergelegt
hat. Hauptmann Stellreich  dankte im
Namen der 3. Komp. IR . 56 (Traditionskom¬
panie) . Am Sonntag vormittag fanden Got¬
tesdienste durch die beiden Divisionsgeistlichen
Dekan Kappus  und Standortpfarrer Notz
statt. Darauf wurden an der Gedenktafel des
Regiments im Münster Kränze niedergelegt.

Anschließend war der große Appell im Hofe
der Wilhelmsburg. Nach Aufmarsch der Tra¬
ditionskompanie und einer Abteilung des
Musikkorps Jns .-Reg. 56 schritten General
Flaischlen,  General Stühmke  und
Oberst Suttner,  Kommandeur des IR . 56,
die Fro :.t ab. Oberst Suttner  überbrachte
im Auftrag des Kommandeurs der 5. Division,
Generalmajor Hahn, Grüße und herzlichen
Willkomm in der alten Garnisonsstadt. Gene¬
ral Stühmke  gab einen sehr interessanten
Ausschnitt aus der Geschichte des Regiments
und seiner ruhmreichen Tätigkeit im Felde.
Dekan Kappus  und Standortpfarrer Notz
gedachten der Toter, des Regiments. Nach
Dankesworten durch Generalmajor Flaisch-
l e n fand der Vorbeimarsch  und darauf
die Besichtigung eines Kompaniereviers statt

Heilbronn , 13. Juli . (Jahrhundert¬
feier der Anstalt  L i cht e n st e r n.)
Unter Beteiligung von einigen Tausenden
fand am Sonntag die Jahrhundertfeier der
Anstalt Lichtenstern statt . Prälat Gauß-
Heilbronn hielt die Festpredigt. Dekan Z ei¬
le r - Weinsberg , der Vorstand des Verwal¬
tungsrats , dankte den Gründern und frühe¬
ren Leitern und Mitarbeitern und gedachte
der 37 gefallenen Lhrer und Seminaristen,
wie auch der gefallenen Zöglinge. Ministe¬
rialrat Eberhardt  überbrachte die Grüße
des Innenministers . Die Glückwünschedes
Landesbischofs und des Ev. Oberkirchenrats
übermittelte Prälat Gauß-  Heilbronn . Den
Dank des Kultministeriums und der Mini»
sterialabteilung für die Volksschulen am Se¬
minar und Erziehungsheim bekundete Ober¬
regierungsrat Gaßmann,  der selbst fünf-
zehn Jahre in Lichtenstern gewirkt hat.
Schulrat K n a P P - Heilbronn würdigte den
Schulbetrieb und seine Schwierigkeiten. Jubi¬
läumsgaben überbrachten von der Landes¬
fürsorgebehörde Oberregierungsrat Löbich,
vom Landesverband für Innere Mission
Pfarrer Fischer  und vom Kirchenbezirk
Weinsberg Dekan Zeller.

Der Führer und Reichskanzler hat dem Schnei¬
der Eugen Rapp  in Nürtingen die Erinnerungs-
Medaille für Rettung aus Gefahr verliehen.

In Sipplingen  am Bodensee ist der
5 Jahre alte Knabe Theofried des früheren Gast¬
wirts Schillinger ertrunken.  Er hatte
mit anderen Kindern auf einer Ufermauer gespielt
und war in den See gefallen. Als nach etwa fünf
Minuten ein älterer Bruder des Verunglückten
hinzukam, konnte er nur noch den Tod des Jun-
gen feststellen. Erst vor Wengen Wochen war ein
anderer Bruder durch die wackere Tat eines aus¬
wärtigen KdF.Fahrers vom Tode des Ertrinkens
gerettet worden. Der KdF.-Fahrer sprang von
einem Dampfer in voller Kleidung ins Wasser
und konnte das im Wasser treibende Kind retten.

Der 39 Jahre alte Elektromonteur Karl Pfi -
sterer inBühlertann.  OA . Ellwangen.
stürzte  bei Ausführung von Jnstallationsarbei-
ten von einer 7 Meber hohen Leiter  herab
und erlitt einen schweren Schädelbruch.
Der sofort herbeigerufene Arzt konnte nur den
Tod seststellen.

Ein fünfjähriges Mädchen in Wei-
l e r. OA. Gmünd, fuhr mit seinem Onkel zum
Futterholen. Dabei muß es unbemerkt vom
Wagen  gefallen sein, so daß das Hinterrad des
leeren Wagens ihm über den Leib ging. Zu Haus«
klagte das Mädchen dann über Bauchweh. Der
Arzt veranlaßt die Ueberführung ins Margariten-
heim nach Gmünd, wo das Kind trotz sofortiger
Operation an den inneren Verletzungen starb.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 14. Juli 1936

Der Künstler , der dein Urteil will , -will
dein Lob. Lobst du ihn nicht, dann hast
Lu einen Feind mehr.

Wilhelm Schüssen.

Dienstnachrichten
Im Bereiche des Landesfinanzamts wurden

Verseht:
Obersteuerinspektor Hammele bei dem Finanz¬

amt Sigmaringen an das Finanzamt Her -
renberg:

Obersteuerinspektor Ficker bei dem Finanzamt
H e r r e n b e r g an das Finanzamt Stuttgart-
Amt.
Der Herr Landesbischof hat die Pfarrei Gen-

kingen. Dek. Reutlingen , dem Pfarrer Baumann
in Besenfeld.  Dek . Freudenstadt , übertragen.

Höhere Prüfung für den Volksschuldienst
Auf Grund er im Mai dieses Jahres in Tü¬

bingen abgehaltenen Prüfung , hat Dr . Dan¬
nenmann , Hans , aus Calw  die Befähigung für
die höheren Stellen im Volksschuldienst erlangt.

Borfpielabend im Seminar
Romantische Gedichte mit und ohne Musik
Der Abend, der vor einigen Wochen schon

angekündigt wurde , findet nun am nächsten
Donnerstag Abend 8.1? Uhr im Seminarsaal
statt.

Gesetz znr Regelung des Arbeits¬
einsatzes

Der in der gestrigen Beilage erschienene, uns
von auswärts zugegangene Bericht über ein
Referat von Dr . W i l d e r m u t h - Nagold ge¬
halten , auf der Schulungstagung der Betriebs¬
führer und Vertrauensräte des Kreises Freu¬
denstadt , enthält einige Unstimmigkeiten , die wir
nachstehend berichtigen . So muh es bei besagtem
3. Beispiel lauten , daß der Bauer für eine Land¬
hilfe monatlich (nicht wöchentlich) Mk. 15.—
zu bezahlen hat . In der gleichen Spalte , weiter
unten , ist von 52 Wochen die Rede , statt von 2
Jahren.  Und im nächsten Absah wird von
jugendlichen Arbeitern unter 2t Jahren , statt
2 5 Jahren,  gesprochen.

Begrütznngsabend der Urlauber
ans dem Gau Düffeldorf

Es war wieder einmal übervoll im Trauben-
faal , als sich gestern abend unsere lieben Gäste
mit uns zur Begrüßung  zusammenfan¬
den. Im Namen des Kreisamts „Kraft durch
Freude " entbot Pg . Könekamp  dem Gau
Düsseldorf herzl. Willkommgrüße und wie sehr er
zu den Herzen der Rheinländer gesprochen hat,
bewies der wiederholte Beifall , der seine An¬
sprache unterbrach . Er nahm gleichzeitig die Ge¬
legenheit wahr , dem Dirigenten der Stadtkapelle.
Musikdirektor Rometsch  unter Ueberreicyung
eines Nelkenstrauhes zu seinem 40. Geburtstag
zu gratulieren mit dem gewiß nicht anzüglichen
Hinweis : „Wir Schwaben werden mit Vierzig
g'scheit, die Andern nicht in Ewigkeit . . ." So¬
wohl die den Abend mit flotten Weisen einlei¬
tende Stadtkapelle , als auch die gesanglichen
Darbietungen des Ver . Lieder - und Sängerkran¬
zes unter ihrem Dirigenten Dr . Uh wurden
kräftig applaudiert von dankbaren Zuhörern.

Der stellv. Gaureferent für das Amt Reisen,
Wandern und Urlaub , SA .-Obertruppf . Hans
Lei ding,  der als äußerst umsichtiger Reise¬
leiter anerkannt werden muß, sagte uns Dank
und Anerkennung für unsere Gastfreundschaft, !
besonders betonend , daß bei ihm über Unter - !
bringung und Verpflegung weder Beschwerden !
noch Wünsche laut geworden seien. !

Um einigen bedürftigen Volksgenossen die Heu- s
tige Fahrt nach Baden -Baden zu ermöglichen, j
regte er eine Tellersammlung an und alle !
Anwesenden übten tätige Volksgemeinschaft. !

Um sich einigermaßen bewegen zu können, !
mußte schichtweise getanzt werden und dies
geschah mit wahrer Hingebung . Die fröhliche
Stimmung stieg mehr und mehr und erreichte
ihren Höhepunkt , als Kurt Winker,  der
Pächter des Humors , von Verneck kommend,
wo er ebenfalls die Urlauber unterhalten hatte,
noch bei uns eintraf und seine Raketen losließ.

Der fröhliche Abend wurde in Anbetracht der
heutigen großen Schwarzwaldfahrt nicht gar so
lang über Mitternacht ausgedehnt , wie wir es
sonst gewohnt sind, aber schön wars und der
Kontakt ist da.

Zeder Volksgenosse ist elngeladen
Der Sonderzug zum olympischen Sportfeld

Berlin hat sein Festkleid angelegt . Die Stadt
der 11. Olympischen Spiele zeigt ihr Festtags-
gesicht. Ein Meer von Fahnen , von Girlanden
und Von Wimpeln überdeckt die Stadt . Di«
Triumphstraße bietet ein unbeschreiblich schö¬
nes Bild dar . Das Reichssportfeld und seine
technischen Anlagen sind nun endgültig fertig.

Sitter Sugend-Lager Men sich
Eröffnung durch Gebietsführer Sundermann

Am Mittwoch nachmittag , in der Zeit von
15 Uhr bis 15.30 Uhr werden die schwäbi¬
schen Hitler - Jugend - Lager 1936 von Ge¬
bietsführer Sundermann  feierlich er¬
öffnet  werden . Von Burg Niederalfingen
bei Aalen aus , wo heute die Flagge der
Hitler -Jugend weht , wird durch Rundfunk
die Eröffnung aller schwäbischen Hitler-
Jugend -Lager vorgenommen . Zur Stunde
der Sendung werden in sämtlichen Freizeit¬
lagern der Hitler -Jugend des Gebietes 20
Tausende von Hitler -Jungen und Pimpfen
angetreten sein , um durch Gein ein-
schaftsempfantz  diese Feier , die vom
Neichssender Stuttgart übertragen wird,
mitzuerleben

Schwabens Fischerei
Die Abwasserschäden nehmen zu

Nach dem Tätigkeitsbericht des Württ.
Landesfischereivereins  war die
verflossene zweijährige Geschäftsperiode von
der Witterung nicht begünstigt . Im Ge¬
schäftsjahr 1934/35 erlebten wir eine Dürre,
wie sie seit Jahren nicht mehr beobachtet
werden konnte , in deren Folge der Fischab-
wachs und die Gewässer schwer in Mitleiden¬
schaft gezogen wurden . Der darauffolgende
Sommer 1935 brachte nicht so viel Nieder¬
schläge, so daß der Schaden des vorhergehen¬
den restlos ausgeglichen werden konnte.

Es sind deshalb in den beiden verflossenen
Geschäftsjahren mehr Fische in unsere Ge¬
wässer aus gesetzt  worden als je zuvor.
Es wurden ausgesetzt 1934 zusammen
248 054 Stück , 1935' 332 188 Stück . Die größ-
ten Zahlen treffen auf Aaalbrut 10 000 und
79 700 Stück . Satzaale 24 580 und 20 800
Stück , Bachforellenbrut 72 500 und 82 000
Stück , Bachforellensömmerlinge 31964 und
41 151 Stück , Bachforellenjährlinge 9150 und
500 Stück , Hechtbrut 10 000 und 15 000 Stck.,
Hechtsetzlinge 8110 und 11 087 Stück , ein¬
sömmerige Karpfen 54 500 und 56 120 Stck.,
zweisömmerige Karpfen 200 und 3210 Stück,
Schleien 21350 und 15 650 Stück . >

1934 wurde von den Vereinen berichtet , daß
die L ai ck er aeb n iss e in den freien Ge¬

wässern zufriedenstellend  waren , die
Fangergebnisse  dagegen sehr schlecht.
Die Nachrichten für 1935 lauten günstiger : die
allermeisten Vereine berichten über mittlere
und gute Fangergebnisse . Dagegen nehmen die
Klagen über die Abwasserschädigung
mit jedem Jahr mehr zu, besonders dort , wo
die Bäche und Flüsse überdies noch korrigiert
werden . Im verflossenen Jahr hat der Württ.
Landesfischereiverein Mittel ausgeworfen , um
die Durchführung einer Fischerei- und
G e w ä s s e r sta ti  st i k des Landes zu sichern.
Die Statistik ist soeben zum Abschluß gekom¬
men. Schwere Zeiten hat die Bodensee-
fischerei  hinter sich. Im Geschäftsjahr 1934
bis 1935 war der Fang zwar durchschnittlich,
führte aber zu einer unerträglichen Preissen¬
kung. Erst die Einführung von Seefeiertagen
und Fangkontingentierung ermöglichte es, für
das Geschäftsjahr 1935/36 erträgliche Zu¬
stände herbeizuführen . Dafür war aber der
Fang im letzten Jahr sowohl während des
Sommers , wie auch während der Laichzeit
unter normal . In der Berichtszeit ist eine
Dachorganisation der Bodenseefischer der drei
Uferstaaten zustande gekommen.

Felderbegehung
Möhingen . Auf letzten Donnerstag nachmittag

hatte Oekonomierat Ha eck er die hiesigen
Beuern zu einer Felderbegehung eingeladen.
Das am Vormittag so unfreundliche Wetter
hatte sich etwas aufgehellt , und so fanden sich
etwa 30—49 Teilnehmer ein . Zuerst gings dem
Eemeindesaatgutacker zu. Unterwegs wurden bei
Gerste- und Haferäckern die Heuer auftretenden
Krankheiten besprochen, Streifenkrankheit bei der
Gerste und Brand beim Hafer . Gegen Streifen¬
krankheit sollte in Zukunft gebeizt werden : in
den letzten trockenen Jahrgängen war von der
Krankheit kaum etwas zu bemerken, aber Heuer
wäre Beizen gut gewesen. Gegen Brand bei
Hafer hilft Saatgutwechsel . Ueber Saat und
Saatpflege wußte der Redner dann noch eini¬
ges zu sagen ; es empfiehlt sich größere Reihen¬
weite beim Sähen , 20 cm. Der Hohenheimer
Weißhafer auf dem Eemeindesaatgutacker steht
sehr schön. Auf dem Weg zu den Weizenfeldern
kam man an Hopfengärten vorbei . Teilweise
zeigt sich die Peronospora . Auch hier wurde der
Wert rechtzeitigen Spritzens deutlich : gespritzte
Hopfengärten sind völlig gesund. Im Weizen¬
feld wurden die beiden Sorten Niedertraublin-
gcr und Carsten besprochen: beide Sorten eignen
sich für unsere Böden . Oefterer Saatgutwechsel
ist auch hier zu empfehlen . Die Weizenfelder
stehen schön: gut Wetter , Sonnenschein . Nach-

Großer Log der KreishMnierkersW
Lossprechung von 4V Junggesellen und 80 Iungmeistern

Aufenthalt können auch wrr diese einzigartigen
Vorbereitungen für die Olympischen Spiele
(besichtigen, können die Stimmung der olym¬
pischen Weltstadt auf uns wirken lassen: Der
Sonderzug am Freitag , 24. Juli 1936, ab
Stuttgart 20 Uhr , bietet zwei volle Tage Auf¬
enthalt in Berlin . Am Sonntag abend wird
die Rückfahrt angetreten . Wie bekannt , beträgt
der Preis ab Stuttgart hin und zurück 16 RM.
einschließlich der Zusatzkarten zum olympischen
Sportfeld und zur Ausstellung . Anmeldungen
nehmen alle Ortsgruppen des Gaues entgegen.
Jeder Volksgenosse ist zu dieser Fahrt einge-
laden.

Der Lossprechungsfeier voraus ging die
Hauptversammlung der Kreishandwerkerschaft.
Bei dieser Obermeisterversammlung wurde im
Beisein von Handwerkskammersyndikus Eber¬
hardt  der Kassen- und Jahresbericht vorge¬
lesen und der Haushaltsplan bekanntgegeben.
Daraufhin stellte Kreishandwerksmeister Kaupp
die Vertrauensfrage . Die Obermeister sprachen
dem Kreishandwerksmeister einstimmig für das
Jahr 1936 ihr Vertrauen aus . Der Handwerks¬
kammersyndikus drückte in einer kurzen Anspra¬
che der Kreishandwerkerschaft seine Anerkennung
für ihre Tätigkeit und ihr gutes Zusammen¬
arbeiten aus.

Inzwischen hatten sich 40 Junggesellen und
doppelt soviel Jungmeister im großen Löwen¬
saal versammelt , dessen Stirnseite zwei Jn-
nungsfahnen schmückten. Am Tisch vor der Hand-
wcrkerlade mit den zunftmäßigen Requisiten
der Kreishandwerksmeister mit 6 Obermeistern
und Syndikus Eberhardt . In seiner Eröffnungs¬
ansprache wies der Kreishandwerksmeister auf
die Bedeutung der Lossprechung nach altem
Zunftbrauch hin und zeigte deren idelle Werte
auf , um folgendermaßen wörtlich fortzufahren:

„Die Jungen , die dieses Frühjahr die Ge¬
sellenprüfung abgelegt haben , die haben den
kleinen Befähigungsnachweis erbracht, nun auf¬
genommen zu werden in den Gesellenstand ihres
Berufes . Die Jungmeister haben den großen Be¬
fähigungsnachweis erbracht und sind nun Meister
ihres Faches. Für einen Handwerker , der eine
Freude an seinem Beruf hat , ist das eine sehr
wichtige Angelegenheit . Ja . ich möchte sogar sa¬
gen, wenn man so die Prüfungskandidaten bei
ihren Aufgaben betrachten konnte, daß es eine
Lebensaufgabe ist, den großen Befähigungsnach¬
weis zu erbringen.

Wenn die Junggesellen und Jungmeister nach
bestandener Prüfung erleichtert aufatmen über
das Erreichte , so haben wir alle Handwerker
und Angehörigen die Pflicht , uns mit ihnen zu
freuen und sie in unseren Reihen als gleich¬
wertige Glieder aufzunehmen . Und wir freuen
uns ehrlich, eine fo stattliche Anzahl Jungge¬
sellen und Jungmeister heute in feierlicher Weise
freisprechen zu können.

Vor Hunderten von Jahren , schon als in deut¬
schen Landen die Handwerker auf hoher kultu¬
reller Stufe standen , war es eine ernste Ange¬
legenheit , die Einschreibung der Jungen , die
in die Lehre traten , vielmehr noch die Frei¬
sprechung zu Gesellen und Meistern . Wenn wir
heute wieder auf diesen schönen Brauchtum zu¬
rückgreifen. so soll dies bestimmt nicht sagen,
daß wir rückwärts schreiten, sondern wir wollen
durch diese feierliche Freisprechung , das Tren¬
nende beseitigen , wir wollen die von unserem
Führer erstrebte Volksgemeinschaft in der Werk¬
statt . im Handwerk , wo Lehrling und Geselle
neben dem Meister mit der Hände Arbeit Werte
schaffen, in die Tat umsetzen.

So soll der Tag der Freisprechung für uns
Handwerker ein Feiertag sein, an dem wir uns
gegenseitig die Hände reichen in ehrlicher Ka¬
meradschaft. Der Führer sagte dieser Tage zu
Weimar : „Die Treue in dek Not ist es. was

uns stark und mächtig werden ließ ." Unser FLH-
! rer verkörpert die Treue und Pflichterfüllung

selbst. Folgen wir ihm in treuer Kameradschaft,
wir werden mit ihm einer besseren' Zukunft
entgegengehen ".

Dann traten 40 Junggesellen , darunter ein
Mädel vor die hohe Meisterkommission zum
Freispruch  und zur Antwort und Gelöb¬
nis,  darauf wurde ihnen mit Handschlag der
Gesellenbrief ausgehändigt und der Zunftbecher
zum Trunk gereicht. Diese feierliche Handlung
wiederholte sich sinngemäß bei der stattlichen An¬
zahl von 80 Jungmeistern , darunter 8 Meister¬
innen.

Namens des dienstlich verhinderten Landes¬
handwerksmeisters Philipp Baetzner,  MdR.
beglückwünschteSyndikus Eberhardt  von der
Handwerkskammer Reutlingen die Freigespro¬
chenen und weckte bei Gesellen und Meistern den
Handwerkerstolz , mit dem Hinweis an die Jung¬
meister, daß der Ablegung der Meisterprüfung
im Dritten Reich durch die neue Gesetzgebung
eine andere Bedeutung beizumessen sei. als dies
ehedem der Fall war . Wenn die heutige Re¬
gierung die Lossprechung, wie sie in der Blü¬
tezeit der Zünfte , der Städte und des Hand¬
werks üblich war . wieder übernommen habe , so
sei dies nicht lediglich eine formale Sache, son¬
dern der Ausdruck einer Verbundenheit mit den
neuen Meistern , denen nun das Recht zusteht,
selbst einen Handwerksbetrieb zu eröffnen . Er
appellierte an deren Verantwortungsbewußtsein
und Ehre , ihren Betrieb anständig zu führen,
mit sauberen Waffen stets in einen lauteren
Wettbewerb zu treten zum Wähle der Berufs¬
kameradschaft und des ehrbaren Handwerks . Er
verlangte ferner Unterstützung des Obermeisters
und sprach von sachlicher Kritik (außerhalb des
Biertisches ).

Zu den Junggesellen gewandt , mahnte er an
deren Dankbarkeit gegenüber Eltern . Lehrherrn
und Lehrer , an äußerste Pflichterfüllung , die als¬
dann auch rechtlicher Forderung die Türe öff¬
net . Daß die neue Weltanschauung , wie sie die
Jugend in der HI . und SA . kennen lernt , diese
vor den Gefahren , denen man früher begegnete,
schützt, ist ein wichtiges Moment , dem angehen¬
den Gesellen Fährnisse trennender Art aus dem
handwerklichen Weg zu räumen.

Redner schloß mit dem jahrhundertealten Sinn¬
spruch „Gott schütze das ehrbare Handwerk,
Meister und Gesellen".

Namens der Kreisleitung , der Gewerbeschu¬
len von Nagold und Altensteig und aller Ge¬
werbelehrer beglückwünschte Pg . Sanwald
Meister und Gesellen zum Ehrentag der Frei¬
sprechung. Er schloß mit einem Treuegedenken
an den Führer , worauf die deutschen Weihe¬
lieder mächtig erklangen.

Die ganze feierliche Handlung war umrahmt
und betont von Kompositionen von Mozart , die
von Studienrat Bosch (Klavier ) und H. Karb
(Violine ) sauber zu Gehör gebracht wurden.

Nach der humoristischen Schattenbilderdarstel¬
lung „Handwerkers Erdenwallen " wurde Jung¬
meistern und Junggesellen Speise und Trank auf¬
getragen und die Gemütlichkeit trat in ihre
Rechte.

EKwamsMü
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„Krast durch Freude"
Betr . Urlauberzug Nr. 32 nach dem Spessart
Die Fahrt ist besetzt. Anmeldungen können

keine mehr entgegengenommen werden.
llrlauberzug nach dem Harz

Für die Urlaubsfahrten Nr . 28/36 vom 19.—26.
7. in den Harz RMk . 32.40 und Nr . 35/36 vom
1. 7. 8. an die Saale RMk . 25.70 können noch
Anmeldungen abgegeben werden.

Beide Fahrten führen in Gebiete , die mit zu
den schönsten Deutschlands zählen , weshalb wir
die Beteiligung an einer dieser Fahrten aufs
Wärmste empfehlen . Kreisamt.

j «I . . »E , M . j
HJ .-Gef. 18/12«

Die Postkarten vom Kreisjugendtag sind am
Mittwoch Abend unbedingt abzurechnen.

Der Führer der Gefolgschaft.

HJ.-Gef. 18/126 Standort Eültlingen
Die HI . tritt Mittwoch abend 20.30 Uhr vor

dem Heim an . Kleidung : Tadellose Uniform.
Der Führer der Ges. 18 128.

HJ .-Eef. 19 128
Standort Rohrdorf und Walddors

Heute abend treten beide Standorte um 8.15
Uhr vor dem HJ .-Heim in Walddorf an.

Der Gefs.
Standort Sulz

Die HI . tritt Mittwoch abend 20.15 Uhr vor
dem Heim zum Sportabend an . Kleidung : Ta¬
dellose Uniform , Turnschuhe mitbringen.

Der Sportwart der Gef. 18/126.

lassen der Niederschläge ist aber dringend von¬
nöten . Nach einigen Bemerkungen über Auf¬
stellen von Weizen- und Flachspuppen wurden
noch etliche Topfdüngungsversuche , die von frü¬
heren Landwirtschaftsschülern durchgeführt wur¬
den, in Augenschein genommen , worauf nach
Dankesworten des Ortsbauernführers an Oek.-
Rat Haecker die Felderbegehung ihr Ende fand.

Letzte Nachrichten
Schweres Erdbeben in Chile

Santiago de Chile.  Die chilenische Ha¬
fenstadt Taltal ist gestern von einem schwere«
Erdbeben erschüttert worden. Nach einer Be¬
kanntmachung des Innenministeriums wurde
über die Hälfte der Stadt in Trümmer gelegt.
Unter den Hunderten von Häusern, die durch die
furchtbarenErdstöße zum Einsturz gebracht, oder
beschädigt wurden, befinden sich auch viele amt¬
liche Gebäude, so das Rathaus , das Hafenpost¬
amt und das städtische Krankenhaus. Da die
Verbindungen zwischen Taltal und der nächstge¬
legenen Stadt Antosagasta zerstört sind, ist es
noch nicht möglich gewesen, genaue Zahlen über
die Verluste an Menschenleben, die das Erdbe¬
ben gekostet hat, zu erhalten. Man befürchtet
jedoch, daß sie recht hoch sind. Vertreter der Be¬
hörden sind aus Avtofagasta im Flugzeug nach
dem etwa 200 Kilometer südlich gelegenen Tal¬
tal unterwegs, um die Nettungsarbeite » in die
Wege zu leiten . In der zerstörten Stadt , die
etwa 20 000 Einwohner hat. erhalten schwerbe¬
waffnete Carabiniri die Ruhe und Ordnung
aufrecht.

Steimlvs
durch dir Sllvrntinril

Autobus in den Alpen schwer verunglückt
Mailand , 13. Juli.

In den Bergamasker Alpen fuhr ein großer
Ausflugsautobus mit etwa 40 Fahrgästen die
steilen Windungen zum Presolana -Paß empor.
Vor der letzten Kehre brach ein Differential.
Der Wagenlenker kehrte um und wollte zur
nächsten Reparaturwerkstätte zurückfahren . Bei
einem steilen Wegstück verlor der Fahrer jedoch
die Herrschaft über den schweren Kraftwagen,
der in immer schnellere Fahrt geriet . Einige
Fahrgäste suchten sich durch Abspringen zu ret¬
ten , erlitten dabei aber schwere Verlet¬
zungen.  Bei der nächsten Kehre rannte der
Wagen gegen die Straßenbrüstung , zer¬
trümmerte  sie , fuhr etwa 100 Meter weit
über eine abschüssige Böschung und prallte
gegen eine Hütte , wobei fast alle Insassen mehr
oder weniger schwer verletzt wurden . 14 Fahr¬
gäste mußten ins Krankenhaus geschafft wer¬
den. Die übrigen konnten nach Anlegung von
Notverbänden nach Haufe gebracht werden,

Kurzberichte vvm Zage
Einen blutigen Ueberfall  auf

englische Faschisten verübten Kommunisten
während einer Versammlung Sir Oswald
Mosleys in Hüll . Drei Schwarzhemden wur¬
den verletzt.

DerParteisekretär für S o w j e t -
armenien,  Chandshjan , hat „wegen nicht¬
genügender Wachsamkeit bei der Fahndung
nach gegenrevolutionären Elementen " Selbst¬
mord begangen.

Zu einem Feuergefecht  zwischen
Arabern und französischer Gendarmerie ist
es bei einer Kundgebung in ^ aida (Syrien)
gekommen . 9 Personen wurden schwer ver¬
letzt.
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ragesalmschnltt durchs Reich
Kvrpskilkrer Ulidnlelii
LUrealübrer «ler dlotor 81.

Der Schlußappell der diesjährigen großen
HJ .-Motorfahrt durch den Oberharz war mit
der Ernennung des Korpsführers des NS .-
KK., Hühnlein, zum Ehrensührer der Motor-
HI . verbunden.
LIII Veivdoro n̂ il Nerock kiosemexer getraut

Am Montag vormittag fand im Berlin-
Schmargendorfer Rathaus die standesamt¬
liche Trauung der bekannten deutschen
Sportfliegerin Elli Beinhorn  mit dem
Rennfahrer Bernd Rosemeyer  statt . Vor
dem Rathaus hatte sich eine große Menschen¬
menge angesammelt, die dem jungen Paar
herzliche Glückwünsche darbrachte.

Lrbeitsplätre kür tauggeöleote Sotüateu
Ter Reichskriegsminister erklärt in einem

Erlaß : Alle Dienststellen in der Wehrmacht
müssen unbedingt mithelfen, daß die Versor¬
gungsanwärter bis zur Einberufung in die
erstrebte Lebensstellung geeignete Zwischen-
bcschäftigung als Angestellte oder Arbeiter
erhalten . Dadurch werden ganz erhebliche
Beträge eingespart, die sonst den Nicht¬
beschäftigten in der Form von Nebergangs-
gebührnissen gewährt werden müssen.

Nundfunkhvreru der Welt übermitteln wer¬
den. Tie Mannschaft, die sich aus zwei
Sprechern, drei Fahrern , drei Technikern und
dem Sendeleiter Dr . Lipp  zusammensetzt,
wird der olympischen Fackel im Uebertra-
gungswagen durch die sieben Länder folgen.

Sie Weit in wenigen Zeilen

LaoaNas Olxwpiaruüerer slock auek sedoa 6»
Als achte Auslandsgruppe traf am Mon¬

tag in Berlin die zehnköpfige Rudermann¬
schaft Kanadas  mit ihrem Trainer auf
dem Lehrter Bahnhof ein. Sie haben zu den
Wettkämpfen in Grünau einen Doppel¬
zweier, einen Vierer und einen Achter ge¬
meldet. Die Hauptmannschaft Kanadas in
Stärke von 189 Mann undPO Jugendlichen
wird erst etwa am 25. Jmi in Berlin an¬
kommen.

Die Ruderer wurden auf dem Bahnhos
durch den Attache für Kanada , A. W.
Treadwy,  begrüßt . Von deutscher Seite
war u. a. der Ehrendienstoffizier Oberleut¬
nant Heinrichs  sowie Professor Mül-
l e r von der Rudergesellschäft Wiking, dem
Pateuoerein der kanadischen Mannschaft, er-
schienen.

8eUIeul>trnlIer Renn« »gev lötet künk !f!enselie»
Nach einer Meldung aus Sao Paulo

(Brasilien) kam dort kurz vor Beendigung
eines Automobilrennens , das der Italiener
Pintacuda aus Alfa Romeo gewann, die fran¬
zösische Fahrerin Frl , Helle - Nice,  die an
dritter Stelle lag, mit ihrem Wagen ins
Schleudern und raste in die Menge, wobei
sich der Wagen dreimal überschlug. Frl.
Helle-Nice wurde mit einem Schädelbruch ins
Krankenhaus eingeliesert. Von den Zu¬
schauern wurden fünf Personen ge¬
tötet  und 37 zum Teil sehr schwer verletzt.

kost d>«t»I—„lllieln IHoia" in 48 8tun <Ieo
Die am Freitag , den 10. Juli , um 12,33

Uhr unserer Zeitrechnung in Natal in Bra¬
silien mit einem Tornier -Wal der Lufthansa
abgegaugene Luftpost für Europa ist am
Sonntag mit dem Anschlußflugzeug „Falke"
schon um 10.44 Uhr in Frankfurt a. M. ge¬
landet . Für die große Reise von Südame¬
rika nach Deutschland einschließlich der Zwi-
schenlandungen wurden demnach wiederum
nicht einmal zwei Tage  gebraucht.
Tie an Bord der Lufthansaflugzeuge befind¬
lichen rund 40 000 Sendungen reisten in nur
46 Stunden und 11 Minuten.

Kolumbiens Olxinpls -Vertreter eiugetrokkeu
Auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin trafen

Sonntag abend mit den' fahrplanmäßigen

LkünüurtmelüuuAeu 6er Zeppeline
Das Luftschiff „Hin den bürg"  ist am

Montag um 12.46 Uhr MEZ . glatt in Lake¬
hurst gelandet. „Graf Zeppelin"  er¬
reichte im Lause des Vormittags Rio de Ja¬neiro.

am
coiu m manischen

sieben Leichtathleten,
Zug von Hamburg die
Olympia -Teilnehmer,
ein.
Olxmpis liunükunksprerber klagen nsek Xtlien

Reichssendeleiter Hadamovski  verab¬
schiedete am Montag früh auf dem Flughafen
Tempelhof die Funkberichterstatter , die den
Fackellauf  von Olympia nach Berlin den

Handel und Berkehr
Schweinemärkte.

schweine 22 bis 25,
B o P f i n g e n:
Läufer 42 M. -

Milch-
Ell-

man gen:  Milchschweine 17 bis 24, Läufer
29 M. — Gschwend:  Milchschweine 20
bis 26 M. — Kirchhei  m u. T.: Milch-
schwcine 17 bis 30, Läufer 40 bis 50 M. —
Saulau:  Milchschweine 23 bis 30 M. —
Ulm:  Milchschweine 22 bis 27 M.

Erzeugergroßmarkt Besigheim vom 13.
Juli . Die gesamte Zufuhr mit Ausnahme
von 5 Kilogramm Aprikosen wurde bei lang¬
samem Marktverlaus abgesetzt und zwar : 160
Kilogramm Johannisbeeren zu 25—30, 170
Kilogramm Stachelbeeren zu 25—35, 5 Kilo¬
gramm Himbeeren zu 50, 5 Kilogramm
Tafeläpfel zu 50 und 160 Kilogramm zu 30
bis 40 Psg. je Kilogramm.

Gschwender Viehmarkt vom 9. Juli . Ein
Paar Ochsen 1200 bis 1400 M., ein Paar
Stiere 900 bis 1100, Kühe 280 bis 580,
Jungvieh 180 bis 320, Kalbeln 340 bis
620 M.

Reutlinger Fruchtmarkt vom 11. Juli.
Haber 9.00 bis 9.20 M.

Pforzheimer Edelmetallpreise v. 13. Juli.
Gold 2840, Silber 41.20 bis 43.00 M. je
Kilo, Reinplatin 3.60, Platin 96 Proz . mit
4 Proz . Palladium 3.55, Blatin 96 Proz . mit
4 Proz . Kupfer 3.45 M. je Gramm.

Voraussichtliche Witterung: Zeitweise kräf¬
tige, um West schwankende Winde, zunächst
bedeckt und weitere Regenfälle, dann ge¬
legentlich wieder etwas aufheiternd, weiter¬
hin mäßig kühl.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigenr

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig

DA. VI. 1836: 2572

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Molkereigenossenschaft Ebhausen «nd Umgebung e.«.mb.H.
1222

I
Aktiva:

1. Bebaute Grundstücke
2. Maschinen und maschinelle Anlagen
3. Gerätschaften und Mobiliar
4. Beteiligungen
5. Forderungen

a) ausstehende Pflichteinzahlungen
auf den Geschäftsanteil 240.

b) Buchforderungen 9859.

in Ebhausen
Bilanz am 31. Dezember 1835

Passiva:
1. Geschäftsguthaben
2. ausstehende Pslichteinzahlungen auf den

Geschäftsanteil
3. Gesetzlicher Reservefonds
4. Betriebsrücklage
5. Delkredere-Rückstellung

Rohrdorf, den 13. Juli 1936

1.— .tt
1000.— -R
1300.— M
2800— all

.92

6. Warenbestand.
7. Bankguthaben
8. Kassenbestand

10099.92
203.40

11484.20
213.25

27101.77 -R

2645.— 1228

240.—
5185.02
1659.41
1153.50

Trauer - Anzeige
Meine liebe Gattin , unsere herzensgute Mut¬

ter

6. Baukosten-Rückstellung
7. Umsatzsteuer-Rückstellung

500.
1000.

7997.93 Ul Anna Schuh,.»Mutz

8. Verbindlichkeiten aus Grund von
Warenliesrungen und Leistungen

9. Posten , die der Rechnungsabgren¬
zung dienen

10. Gewinn 1935

1500.— Ul

13750.59 Ul

650.— Ul
318.25 Ul

ist gestern Abend nach langen, schweren Leidens¬
tagen im Alter von 43 Jahren sanft entschla¬
fen.

In tiefem Schmerz:
Hans Schuh, zum Hirsch

mit Kindern.
Beerdigung Mittwoch Nachmittag 1.15 Uhr.

27101.77 Ul
ll . Mitgliederzahl:
Ende 1935 ^ 335

Ebhausen, den 28. Januar 1936.
Haftsumme 51800 .— Ul

Vorstand : I . A. Vorsteher Bürgermeister M u tz.

Zu jedem IRsiglO nun die

unk-̂ llustrierte!
Sie boüenstänülge schwäbische Heimat-Bettung
Verlag Wilhelm hrrgrt , Stuttgart
ReinSburgstratzs 11 ^ Fernruf 627 lS u. 623gl

Die neuen Mode-Alben
für Herb st / Winter

soeben eingetroffen in der
BuchhandlungG. w . Zaiser , Nagold

Monatl. 86 Rps. frei in? Haus. Verlangen Sie Probe-Nr.

V !̂ I_
Heute abend 8 Uhr

Vereins -Riege
Jeder Einzelne wird erwartet.

ven over

-*>LmMM 4-
trugen äss seit medr »1»
20 )sdren erprobte

SMiirliM
o n.» , 4r » r

Kein Oummibsnil, vlw»
keüer, okne Lafienlcel-
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Nein Vertreter Ist Icoste»
los ru »preeiieo(„«cd tür' " aaekrauen unü Nilläcr)

am vonuerstax , 16. lull 1936 ill
IlMllj, Wöl ?l>8l. 12- 2 Odr
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MW
36 Wochen trächtig,

gut gewöhnt, hat zu ver¬
kaufen  1226

Lhr. Brenner
Oberschwandorf

lonlilm-Ikeslei ' ttsgolll

Wenden, den 12. Juli 1936

Todes - Anzeige
Mein lieber Mann , unser guter Vater

3akob Frey
Maurer

ist ganz unerwartet schnell im Alter von 49
Jahren von uns abgerufen worden.

In tiefem Leid:
die trauernde Gattin

Christine Frey geh. Stoll.
mit ihren 5 Kindern.

Beerdigung Mittwoch nachm. 2 Uhr.
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Wir betrauern den Verlust
unseres Jnnungsmitglieds

Jakob Frey
Maurermeister von Wenden

ser unerwartet schnell von uns
gegangen ist.

Wir werden ihm ein bleiben¬
des Andenken bewahren.

Beerdigung am Mittwoch, den
>5. Juli 1936, nachm. 2 Uhr.
1227 Obermeister

LumpenZ
kaufe  am Mittwoch beim alten
Kirchturm und bezahle den seit¬
herigen höchsten Preis

Weimert, Pfrondorf
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äie Llöbsl sedn, vimm vr . Lrkles
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Inserieren bringt Gewinn!

Ich binde

Liniivilsplkvi»
»uk »Nei»klAlLvi»

die von Ihnen lose aufbewahrten Zeitschriften,
Broschüren und Lieferwerke zu äußerst niedrigem
Preis . Sie bekommen dadurch neue Freude an
deren Inhalt.

Z Ihre Bücher

Litte, «lieses Inserat su88ckneiäen unä an
ckerk<inoka88e al8 ^ U8vei8 Vorleben.
Og88elbe Kat Oültißkeit für 3 Per 80 nen.

bleiben Ihnen erhalten. Es gibt Einbände für
jeden Geschmack und für jedes Einkommen. Ich
berate Sie gern unverbindlich und ganz kostenlos

IMWÜkMKrMk.IlWlll Llarütstrasse
Lervruk 429
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Besigheim vom 13.
Zufuhr mit Ausnahme
wikosen wurde bei lang-
abgesetzt und zwar : 160
-beeren zu 25—30. 170
eren zu 25—35. 5 Kilo-
zu 50, 5 Kilogramm
160 Kilogramm zu 30

am in.

irkt vom 9. Juli . Ein
s 1400 M., ein Paar
, Kühe 280 bis 580.
!20. Kalbeln 340 bis

narkt vom 11. Juli.
N.

etallpreise v. 13. Juli.
11.20 bis 43.00 M. je
>, Platin 96 Proz . mit
15. v.' latin 96 Proz . mit
M. je Gramm.

tterung : Zeitweise kraf-
»kende Winde, zunächst
Regenfälle, dann ge-
is aufheiternd , weiter-

des „Gesellschafters" :
larl Zaiser,  Nagold,
verantwortlich für den

chließlich der Anzeigenr
Götz, Nagold
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1936: 2572
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Das Zentrum des Flugverkehrs eröffnet
In Frankfurt am Main erfolgte die Eröffnung des gewaltigen deutschen WeltslughasensRhein-
Main . der künftighin der Ausgangspunkt der Zeppelinfahrten und vieler Flugzeuglinien seinwird.

an der General der Flieger Milch und Gauleiter Sprenger teilnahmen. Gauleiter Sprenger
war es, der bereits vor 216 Jahren den ersten Anfang mit den Arbeiten auf der damals noch
waldbestundenenFläche machen ließ. (Weltbild, M.j !

Während der Feier,

»»

Ein Blick auf den Weltflughafen
mit seinen zahlreichen Ehrengästen. (Scherl Bilderdienst. M.j

VMMMM
WW
—

MRetchÄWU der Weher
Haus der deutschen Erziehung cingeweiht

Bayreuth , 12. Juli.
Im Rahmen der Reichstagung des NSLB.

fand am Samstag abend in dem großen
Dersammlungszelt auf dem Festplatz ein Be¬
grüßungsabend statt, der außerordentlich
stark besucht war.

Reichswalter Wächtler  gedachte der
Opfer der Bewegung. Insbesondere seines im
Dienste am Volk dahingegangenen großen
Vorgängers Hans Schemm und des im
nationalsozialistischen Kampfe gefallenen Be¬
rufskameraden Dr . Günther Roß.  denen zu
Ehren sich der Fahnenwald neigte.

Reichswalter Wächtler  gab das Kom¬
mando zum Einzug der Fahnen in das Haus
der deutschen Erziehung. Unter den Klängen
des Präsentiermarsches wurden sie in di«
hohe Weihehalle getragen.
Die Weihefeier
-es Hauses der deutschen Erziehung

Um 10.30 Uhr hatte Reichswalter Wächtler
mit den Ehrengästen in dem Mittelschiff der
Halle unmittelbar vor dem Standbild der deut¬
schen Mutter Platz genommen. Nach einleiten¬
den Musikdarbietungen richtete Reichswalter
Wächtler„den ersten Gruß dieses Weiheraumes
in Liebe, Dankbarkeit und Treue an den gro¬
ßen Erzieher aller Deutschen, den Führer ". In
seiner Festrede führte Reichswalter Wächtler
u. a. ans:

Zweck und Ziel unserer Erziehungsorgani-
sation richten sich aus nach den Zielen der
nationalsozialistischenIdee und ihrer Organi¬
sation, der Partei , so wie es der Führer fest¬
gelegt hat, „das von Gott geschaffene Volk als
Substanz körperlich und geistig gesund, ordent¬
lich und rein zu erhalten". Indem wir uns zu
diesem Ziele bekennen, legen wir zugleich ein
Bekenntnis ab zur nationalsozialistischen Welt¬
anschauung, der wir verfallen sind. Es gibt
keine andere Macht auf dieser Welt, von der
wir Weisungen für unseren Dienst an der
deutschen Jugend anzunehmen hätten oder Wil¬
lens wären , es zu tun . Nur der Führer allein
und die nationalsozialistische Weltanschauung
bestimmten Ziele und Weg unserer Arbeit.
Dieses Bekenntnis ist unser Gelöbnis.

Wer nicht bereit oder fähig ist, es offenen,
reinen und warmen Herzens vor dem ganzen
Volke abzulegen, soll unsere Reihen meiden.
In diesem Hause solle das Gewissen der deut¬
schen Erzieherschaftwohnen, das wach ist und
nie zu fordern aufhören wird.

Den Höhepunkt der Neichstagung-des NS .-
Lehrerbundes bildete die Einweihung des
Hauses der Deutschen Erziehung in Bayreuth.
Was Hans Schemm mit der Errichtung
dieses Hauses vorschwebte, wird nun Wirk¬
lichkeit: Ein Bauwerk ist erstanden, das
Wahrzeichen ist für die auf dem Boden des
Nationalsozialismus vollzogene Einigung der
deutschen Erzieherschaft und Sinnbild natio¬
nalsozialistischenErziehungswillens . Hier er¬
hält die Verwaltung des Hunderttausende
umfassenden NS .-Lehrerbundes eine Heim¬
stätte. hier werden die deutschen Erzieher
ihre nationalpolitische und fachwissenschaft-
liche Schulung erhalten . Das Haus ist eine
Idee des unvergeßlichen Kämpfers Hans
Schemm und das Werk der Gemeinschaft der
deutschen Erzieher.

Mehr als 30 000 Erzieher und Erziehe¬
rinnen aus allen Gauen des Reiches waren
schon am Freitag in Bayreuth eingetroffrn,
um an der Reichstagung des NS .-Lehrer-
bundes teilzunehmen, deren Ziel der Reichs-
walter des NSLB .. Gauleiter Wächtler. fol¬
gendermaßen umschrieb: „Das Ziel ist nicht
das hochgezüchtete Einzelleben, sondern das
vollwertige Glied der Gemeinschaft. Die
Jugend soll national und sozialistisch erzogen

werden. Tie Revolutionierung der Erziehung
in diesem Sinne setzt aber das eine voraus:
Den Erzieher zu schaffen, der selbst Ausgaben
erfüllen kann."

In 41 Sondertagungen der Fachschaften
wurden die Fragen der Rasse, der Erziehung
zum Wehrwillen, der Luftfahrt , des Luft¬
schutzes, der Leibeserziehung, der körperlichen
Ertüchtigung , der Geschichte. Geographie,
Naturkunde usw. eingehend behandelt. Be¬
achtenswert war ein Vortrag des Nerchs-
amtsleiters Sündermann  zum Thema
„Zeitung und Schule ", in dem er be¬
tonte, daß der Lehrer, der es als seine Auf¬

gabe ansehe, den jungen Menschen wirklich
geistig reif zu machen, nicht darauf verzich¬
ten kann, schon frühzeitig seine Schüler zu
Zeitungslesern zu erziehen. Lehrer, die es
unternehmen, in ihren Unterricht bewußt das
Kolorit des Tagesereignisses hineinzutragen,
werden nicht nur ihren Schülern neue Wege
geistiger Lebendigkeit eröffnen, sie werden
auch schon in der Schule jene große Er¬
ziehung zum Politischen Denken vorbereiten,
die das Werk und die Aufgabe der Partei
am deutschen Menschen ist.

Samstag nachmittag wurden die vier
großen, unter dem Leitgedanken „Rasse, Wehr

uno (Meoen " steyenoen Ausstellungen „Raffe
und Schule". „Lehr- und Lernmittelschau' .
„Olympia und Schule" und „Schule und
Luftfahrt " von Reichswalter Wächtler feier-
lich eröffnet.

Wehm zm Kraft—aber
Heia Kraslnikierlu«

Richtlinien des Reichsjugendsiihrers für die
körperliche Ertüchtigung des Deutschen Jungvolks

„Das höchste Gut, daS die Führer der Hitler-
Jugend und des Deutschen Jungvolks zu wah¬
ren haben, ist die G e s u no he i t der ihnen
anvertrauten Jungen . Der Führer will
keine weichlichen Muttersöhn¬
chen , sondern eine kraftvolle und
sportlichdurchtrainierteJugeno.
Diese Erziehung zu Kraft , Ausdauer und Härte
darf aber nicht dazu führen, daß  HJ .-
und DJ . - Führer von einem Jun¬
ge n L e i stu n g e n v e r l a n g e n, di e d e m
Alter der Jungen nicht entspre¬
chen , über deren Kraft gehen und

esuudheitliche Schäden zur Folge
abe  n." So leitet der Reichsjugendführer

eine soeben erschienene Anordnung ein, die
Richtlinien für die körperliche Ertüchtigung im
Deutschen Jungvolk enthält und die Angehöri¬
gen dieser Organisation vor einer übermäßigen
dienstlichen Inanspruchnahme bewahren soll.

Im einzelnen wird der Abschluß des Jung¬
volk-Dienstes mit 19 Uhr allgemein festgesetzt.
Heimnachmittage dürfen die Dauer von zwei
Stunden nicht überschreiten. Auf Fahrt mar¬
schieren die kleinsten Pimpfe an der Spitze. Die
Marschleistung wird für 10- und 11jährige
Pimpfe mit 10 Kilometer im Tage, für 12- bis
14jährige Pimpfe mit 15 Kilometer im Tage
festgesetzt, wobei das Tempo für die jüngere
Gruppe nicht mehr als 4 Kilometer in der
Stunde , für die größere Gruppe nicht mehr als
4,5 Kilometer in der Stunde betragen darf.
Nach jeder Stunde Marsch ist mindestens eine
Viertelstunde Erholungspause einzulegen. Für
10- und 11jährige Pimpfe sind Fahrten mit
Uebernachtunggrundsätzlich verboten, wenn die
Uebernachtung in Jugendherbergen nicht ge¬
sichert ist, für 12- bis 14jährige Pimpfe muß
vorher ein trockener Lagerplatz und genügend
Stroh sichergestellt sein. Das Tagesziel muß
auf Fahrt bis 19 Uhr erreicht sein, die Nacht¬
ruhe unter allen Umständen mindestens neun
Stunden betragen. Das Gepäck für 10- und
11jährige Pimpfe darf 2,5 Kilogramm, für 12-
bis 14jährige 5 Kilogramm nicht überschreiten.
Weitere Bestimmungen regeln den Gelände¬
sport und die Leibesübungen, die jede Ueberau-
strengung der Jungen ausschließen. Führer,
die gegen diese Anordnungen verstoßen, wer¬
den rücksichtslos entfernt.

„8u jeder friedlichen Mitarbeitbereit!"
Frankfurt , 12. Juli.

Der Gautag Hessen-Nessau erreichte am
Sonntag vormittag mit einer Großkund¬
gebung in der Stadt des deutschen Hand¬
werks seinen Höhepunkt. Auf dem gewallt-
gen Messegelände marschierten in den Mor¬
genstunden die über 100 000 Teilnehmer des
Gautages in geschlossenen Kolonnen zum
Kundgebungsplatz. Besondere Bedeutung
kam dieser Kundgebung durch die Anwesen¬
heit des Reichsinnenministers Dr . Frick zu.

Neichsinnenminister Dr . Frick ging aus
die Erfolge der nationalsozialistischen Regie-
rung seit ihrer Machtübernahme ein, die be¬
sonders sinnfällig hier im Gau durch die
Reichsautobahn , den neuen Flug - und Luft,
schifshafen sowie die Gewinnung neuen Lan¬
des ins Auge falle. Als Reichsminister Frick
darauf hinwies , daß wir heute auch nicht
mehr ehr- und wehrlos seien, erhob sich

""-'4"". . . —

Die neue llnisorm der Feuerlöschpolizei
Dem Chef der Ordnungspolizei. General Daluege. wurden durch Oberbranddirektor Wagner die
abgeänderten Uniformen der Feuerlöschpolizei vorgeführt. Die Uniform besteht aus dunkelblauem
Erundtuch. wie es bisher seit 1870 von der Berufsfeuerwehr getragen wurde. Zur Rockbluse
aus dunkelblauem Tuch gehört dann eine schwarze Tuchhose. Sie lehnt sich stark an die Uniform
der Vollzugspolizei an. was in der Ausführung der Kragenspiegel und der Rangabzeichen be¬
sonders zum Ausdruck kommt. Als Mütze wird eine Schirmmütze aus blauem Stoff, wie bisher
bei der kommunalen Vollzugspolizeigetragen. Auch der Feuerwehrhelm aus Eanzmetall trägt
das Abzeichen der Polizei. (Scherl Bilderdienst, M.j

Die Anzüge unserer Olympiakämpfer
Die vom Reichssportsührerbestimmte Kleidung der demschen Olympiamannschaft: Beim Einzug
der Nationen trägt die deutsche Mannschaft einen weißen Anzug, weiße Mütze, weiße Schuhe
und schwarze Krawatte. Für Frauen ist eine entsprechende Tracht vorgesehen. Als Tagesanzug
wurde eine einfarbige graue Bekleidung gewählt. Auf der linken Brusttseite tragen unsere
Olympiateilnehmer das Reichsbundabzeichen. Unser Bild zeigt von links den weißen Trainings¬
anzug, den grauen Tagesanzug, den weißen Festanzug und den braunen Trainingsanzug der
Olympiateilnehmer. (Weltbild. M.j
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brausender Jubel . „W i r h a b e n g e st e c »
bewiesen ", so führte der Minister weiter j
aus . ..daß wir absolut vom Frie¬
denswillen erfüllt  sind , und wir
haben einen Freundschaftsvertrag mit unse¬
ren Brüdern in Oesterreich abgeschlossen.
(Großer Beifall .) Es ist gerade das
Wesen des n a t i o n a l s o z i a l i st i -
sehen Staates , daß man nicht
Worte und leere Phrasen wie in
der Systemzeit macht , sondern
daßwir handeln u n d T a t e n s e h e n
lassen . Wir sind zu jeder fried¬
lichen Mitarbeit in Europa und
in der ganzen Welt bereit . Das
haben wir gestern wieder einmal bewiesen - -
aber nur unter der Bedingung , daß die
Lebensnotwendigkeiten des deutschen Volkes
anerkannt werden ."

Varls weiß wenigstens wo
Paris , 12. Juli.

Am Samstag nachmittag hat der franzö¬
sische Außenminister Delbos  zunächst den
Sowjetbotschafter Potemkin  und anschlie¬
ßend den ständigen Völkerbundsvertreter
Frankreichs , Paul -Boncour . empfangen.
Panl - Boncour  soll dabei mit der Ver¬
mittlung zwischen Großbritannien und Sow¬
jetrußland aus der Meerengenkonferenz von
Montreux beauftragt worden sein. Außer¬
dem hat Delbos noch den französischen Bot¬
schafter in London . Corbin . empfangen , mit
dem die bevorstehende Konferenz der Lo-
carno -Restmächte besprochen worden sein soll.
Ta die italienische Haltung noch immer un¬
bekannt ist, steht mir fest, daß der Tagnngs-
ort Brüssel sein wird.

London zum„guten Beispiel"
London. 12. Juli.

Tie deutsch-österreichische Vereinbarung
wird in der britischen Sonntagspresse nicht
ganz einheitlich ausgenommen . Einig sind
«ich sämtliche Blätter aber darin , daß das
Abkommen von allergrößter Bedeutung ist.

„Sundah Times ", der bei der Bedeutung
des Blattes (sonntagsausgabe des „Daily
Telegraph ") eine symptomatische Bedeutung
beigemessen werden kann , begrüßt die Ver¬
einbarung und würdigt sie vorbehaltlos.
Tnter der Ileberschrift „Ter österreichisch¬
deutsche Pakt ein gutes Beispiel " erklärt das
Blatt u. a .. das Uebereinkommen sei zunächst
mnmal . äußerlich betrachtet , ein Akt kluger
Staatsmannskunst . Jahre hindurch haben
die . gespannten Beziehungen zwischen den bei¬
den Ländern den Frieden Europas bedroht,
seht sind sie wieder Freunde , und das neue
Verhältnis ist offensichtlich ohne irgendwelche
Opferung der Unabhängigkeit Oesterreichs
hergeftellt worden.

Europa ist lange geplagt gewesen durch
internationale Rivalitäten und Mißklänge.
Wir sollten daher auch jedes Uebereinkom¬
men willkommen heißen , das Feinde in
Freunde verwandelt . Herr Hitler verdient
einen besonderen Glückwunsch zu seinem Ab¬
kommen mit Oesterreich und wir suchen hin¬
ter diesem nicht verbotene und finstere Be¬
weggründe . Wenn man das Abkommen so
binnimmt , wie es äußerlich aussieht , macht
man vielleicht aus ihm da« Beste iür Eurova.

Der „ Tbserver " sagt in seiner Wochen¬
schau, das Abkommen bedeute , daß es
Deutschland gelungen sei. Oesterreichs Zu-
Kimmung zu einer Art politischer Solidari¬
tät zu erhalten , die auf einen „moralischen t
Anschluß " hinauslaufe . j

Sunday Lispatch schreibt , der „Kompro - !
miß über Oesterreich " schaffe ein neues poli - s
tisches Europa . Das erste Zeichen hierfür sei
die Ablehnung Italiens , an der geplanten
Locarno -Konferen ; ohne Deutschland teilzu-
nehmen . In seinem Leitartikel betont das
Blatt weiter ausholend , man könne die Be¬
deutung der Vereinbarung zwischen Berlin
und Wien kaum groß genug einschätzen. Es
iei jetzt wichtig, daß Großbritannien alle
Verpflichtungen löse, die es unnötigerweise
in Gegnerschaft zu Deutschland und Italien
brächten . Die deutsch-österreichische Verein¬
barung enthalte keinerlei Gegnerschaft gegen
Großbritannien.

Sir Welt in lvrnigra Zeilen
Avvei 'Pn8esnpker de! einer Tußentgleisunz

Aus dem Bahnhof Helpup (zwischen Biele-
seld-Lage ) entgleiste am Samstag abend ein
Personenzug infolge unzeitiger Weichen¬
bedienung . Ein Wagen stürzte um . wobei
zwei Reisende getötet  wurden.
Nr l en Weßener gestorben

Der Schöpfer des deutschen landwirtschaft¬
lichen Genossenschaftsvereins in der früheren
Provinz Posen , Dr . Leo Wegener,  ist am
Samstag im Alter von 66 Jahren auf fei¬
nem Ruhesitz im Dorf Kreuth nach längerer
Krankheit gestorben.

^uek «In „kiiltergulsbesitrer "!
Wegen böswilliger Ausnützung der

Arbeitskraft seiner Gefolgschaft und Krän-
kung ihrer Ehre ist vom Sozialen Ehren¬
gericht der Rittergutsbesitzer von Patzig.
Hans von Wedemeyer,  zu 1000 M.
Geldstrafe verurteilt worden . Auf seinem
6000 Morgen großen Gut mußten kinder¬
reiche Arbeiterfamilien in ungedielten
Wohnräumen Hausen ; für mehrere kranke (I)
Kinder war nur ein Bett vorhanden . Stroh-

Samstag , dcn 11. Fuji 1938 i 11. F - li WZ8

Haufen dienten als Lagerstätte . Als die
Kreisbauernschaft einschritt , verbat sich der
Rittergutsbesitzer den ..Eingriff " in seine
Rechte. Für das Winterhilfswerk gab er
nichts , die Hakenkreuzfahne hat noch nie aus
dem Herrenhaus des Ritterguts geweht.
Von der Aberkennung der Betriebsführer¬
eigenschaft wurde nur wegen Verjährung
einzelner Verfehlungen abgesehen.

10 ««« Nektar tNoor in blanimen

Im Kreis Tzisna im Wiluaer Gebiet sind
vor längerer Zeit Torfmoore  in Brand
geraten .' Das Feuer hat sich bisher aus ein
Gebiet von etwa 10 000 Hektar ausgedehnt.
Mit Hilfe der Polizei , Greuzschutztruppen und
mobilisierten Arbeitslosen versucht man den
Brand einzudämmen.

13 Niariekluiigt -ii an einem Hg«

Am Freitag wurden in neun Staaten der
Union insgesamt 13 Todesurteile
vollstreckt.  Es fanden dabei vier ver¬
schiedene Hinrichtungsarten Anwendung : der
elektrische Stuhl . Giftgas , Erhünaeu und Er¬
schießen.

Zapanisede Oesebenk « kür 8en Rubrer
Der Oberbürgermeister von Tokio läßt

durch die japanischen Olympiabesucher dem
Führer und Reichskanzler eine vollständige,
kostbare , japanische Kleidung , die Stadtver¬
waltung von Tokio ein altes Samurai-
Schwert und kostbare Stickereien , die Bür¬
ger von Tokio eine Dankadresse für die gast-
liche Aufnahme der japanischen Olympia-

j käiupfer durch das deutsche Volk überreiche » .

Sie MrMsvslle VmMhrmg in Jngelfingen
Jngelfingen , 12. Juli

Das kleine Städtchen I n g e l f i n g e n
ani Kocher hatte am Samstag . II . Juli,
einen großen Tag . Aus allen Teilen des
Landes waren die Gäste , meist Bauern , her¬
beigeströmt . um an der zweiten Eh¬
rung alteingesessener Bauern¬
geschlechter  teilzuuehmen . 32s solcher
alter Geschlechter empfingen das Ehrenschild
im Nahmen einer würdigen Feier , wie sie
nur das nationalsozialistische Deutschland
zu veranstalten weiß.

Das sonst so stille, inmitten reichen
Bauernlandes gelegene Jngelfingen . das aus
eine tausendjährige Geschichte zurttckblickt.
prangte in festlichem Schmucke, lieber den
heimeligen Straßen wehte überall die Haken¬
kreuzfahne . Laubgewinde schmückten die
Fenster , spannten sich von Haus zu Haus.
Frohe , erwartungsvolle Menschen stillten
alle Wege . Autos , Krafträder . Omnibusse
schoben sich langsam durch das dichte Ge¬
dränge.

Vor der Festhalle hatten die Ehrenforma¬
tionen Ausstellung genommen . Mit klingen¬
dem Spiel zogen der Arbeitsdienst Crails¬
heim und die SS .-Versüguugstruppe Ell-
waiigen auf . Insgesamt warteten etwa drei¬
tausend deutsche Menschen , bis die Festgäste
aus der nahen Kreisstadt Künzelsau ein-
trafen . In Künzelsau hatte anläßlich der
2. Bauernehrung der W ü r t t. Landes-
baue  rn r a , getagt . Dabei hielt Landes-
bauernführer A r n v I d eine Ansprache , in
der er auf die Pflichten der einzelnen Mit¬
glieder gegenüber dem Volke und dem
Bauerntum hiuwies . Im Anschluß au diese
Rede erfolgte die B erpfli  ch t u u g der
durch den Reichsbauernführer in den Lan-
desbauernra ! Württemberg neuberuseueu
Mitglieder . Mil einein Appell des Landes¬
bauernführers an die Mitglieder , ihr Leben
nach deni Wahlfpruche des Landesbaueru-
rates auszurichten „V o l k - § i p p e - T u !",
fand die Tagung ihren Abschluß.

Auf dein Festplatz zu Jngelfingen hatte in¬
zwischen der erste Teil der Feier unter dem
Leitspruch „Blut und Boden " seinen Anfang
genommen . Es sprach zunächst Landeshaupt¬
abteilungsleiter Baron von W r a n g e l l von
der Blutverbnndenheit der Geschlechterfolgen.
Namens der Kreisbauernschast Hohenlohe-
Franken hieß sodann Äreisbauernführer N i k-
la s die Teilnehmer an der Feier herzlichst
willkommen . Gr wies mit Stolz darauf hin.

zu danken haben . Er gab uns die Ehre , er
gab uns unseren Boden , er gab uns unser
Recht zurück. Ihm wollen wir die Treue hal¬
ten , die alte Bauerntreue ." Unter starkem
Beifall sprach anschließend

Reichsslatkhalker Gauleiker Murr
mit eindringlichen Worten von der Einstel¬
lung des nationalsozialistischen Staates zum
Bauerntum : „Der nationalsozialistische
Staat sieht in dem Boden ein Heilig-
t n in. und solange der Nationalsozialismus
Deutschland sein wird , so lange wird auch
der Boden Heiligtum bleiben , und der
deutsche Bauer darf eines wissen : Wenn er
in der Vergangenheit ans sich selbst gestellt
war , oft verlassen vom Staat , oft verlassen
und bedrängt sogar von jenen , die eigent¬
lich sein Schutz sein sollten — der national¬
sozialistische Staat wird immer sein oberster
Schutzherr sein, unter dem nationalsozialisti¬
schen Staate wird daS Bauerntum wachsen
und gedeihen . im nationalsozialistischen
Staate verbindet sich mit seiner Kraft auch
die der übrigen Stände . >

Die Zeit ist vorbei , daß irgendein Stand
in diesem Volke glauben konnte, er dürfe auf
Kosten des Bauern leben . . .

So verbindet sich die unzerstörbare Kraft
des Bauern mit der Kraft aller übrigen
Stände , mit der gewaltigen Kraft des deut¬
schen Volkes . So wird ein Recht geschaffen
werden , von dem wir wissen, daß es nie¬
mals mehr in die Gewalt jener Kräfte kom¬
men wird , die von jeher auch die Zerstörer
des Bauerntums gewesen sind."

Der Stabsamtsleiter des Reichsnährstan¬
des , Dr . Neischl  e . übermittelte als letzter
Sprecher die Grüße des Reichsbauernsüh-
rers und gab seiner Freude darüber Aus¬
druck, daß die Zahl der zu ehrenden Ge¬
schlechter, die ihren Hofnachweis zum Teil
bis ins 15. Jahrhundert zurücksühreu können,
sich gegenüber dem Vorjahre mehr als
verdoppelt  hat.

„Diese alten , ehrwürdigen Geschlechter." so
führte er aus , „sind wirklich Adel im
Volke.  In Ihnen , meine Bauern , ehren
wir aber nicht nur Sie als persönliche Trä¬
ger des Ehrenschildes , sondern wir ehren
durch Sie vor allem Ihre Ahneuschaft , der
sie verdanken , daß Lie heute überhaupt hier
sind . Wir sehen in Ihnen nur den Treu¬
händer Ihres Geschlechtes, das seit Jahr¬
hunderten auf feinem Odal . seinem Ahnen¬
erbe sitzt."

„Wir haben ", so fuhr er fort , „dem gei¬
stig verkümmerten und darniederliegenden
Bauerntum wieder neues Leben und neue
Gedanken gebracht . Wir lehrten den Bauern,
wieder stolz sein auf seine Herkunft , auf
leine Arbeit , auf seinen Stand , den der
Führer als den Grundstand des Vol¬
kes  ansieht , auf dem alle anderen Stände
sich aufbauen . Wir gaben dem Bauern wie¬
der seine Ehre zurück, ohne die kein rechter
Mensch leben kann . Wir haben ihm damit
auch wieder die Freiheit zurückgegeben . Es
ist uns allen wieder zur Gewißheit geworden:

Bauerukraft ist Volkes Kraft.
Bauernehre ist Volkes Ehre,
Bauernfreiheit ist Volkesfreiheit.

Nun nehmen Sie die Ehrenschilde hin mit
dem Gelöbnis , immer so zu sein, daß Sie vor
Ihren Ahnen bestehen, die wahrhaft Dienst
an Blut und Boden getan haben und daß
Sie dereinst auch vor Ihren Enkeln bestehen.

daß Hohenlohe -Franken uraltes Bauernland
ist. Es sei deshalb auch kein Wunder , daß die¬
se Teil des Landes den weitaus größten Hun-
dertsatz der zu ehrenden Geschlechter stellt.

Mit gleicher Wärme wurden die Gäste
durch den Bürgermeister der Stadt Jngel-
iingen , Gäbele,  begrüßt . „Zu Jngelfingen " .
io führte er aus . „sind heute noch Männer
ießhaft , deren Ahnen einst die Banner mit
dem Bundschuh trotzig in den Bauernkriegen
vorautrugen . Männer , die gleichwohl in den
Zeiten des nationalsozialistischen Kampfes
am rechten Platze standen und aus den
Trümmern der Vergangenheit die Fahne
Adolf Hitlers in Treue hißten ." Nach ihm
wies der Landrat des Kreises . Bödme  r.
auf die Verbundenheit des nationalsozialisti-
>chen Staaies mit dem deutschen Bauerntum
bin . Er zeichnete in kurzen Worten die Ge¬
schichte des Bauerntums , die Drangsalierun¬
gen früherer Jahrhunderte , aber auch die
Zähigkeit des Bauern , der alle Stürme über¬
dauerte . „Wie anders, " schloß er . „ ist es heute!
Uns ist ein Führer erstanden , der sich die Be¬
freiung des deutschen Bauern als Hauptans-
gabe setzte, der in uns den Glauben weckw. i
daß Stadt und Land auf Gedeih und Ver¬
derb miteinander verbunden sind, der allen
einhämmerte , daß die Not des Landvolkes
ein Teil der Not des ganzen deutschen Volkes
ist." Nach dem Landrat ergriff dann der

Landesbauernsührer Arnold,
der inzwischen mit den Mitgliedern des
Landesbauernrates , mit Rcichsstatthalter
M u r r . deni stellv. Gauleiter S ch in i d t.
Innenminister S ch m i d. Finanzminister
D e h l i n g e r . Stabsamtssührer Tr.
R e i s ch l e, von Künzelsau kommend , am
Festplatz eingetrvsfen war , das Wort zu län¬
geren Ausführungen , „lieber ein Jahrtau¬
send mußte vergehen , bis sich das Volk wie¬
der zum Bauerntum bekannt hat , und doch
ist es die Kraft des bäuerlichen Blutes , das
fest in der Erde wurzelt , das alle Lchicksals- s
schlüge, Not , Krieg , Naturkatastrophen sieg- ^
reich überdauert hat . Das Blut macht de» !
Bauern , der Boden formt ihn . Aber gerade >
am heutigen Tage wollen wir nicht vergessen,
daß erst der Führer kommen mußte , um das
auszusprechen , was uralt und dennoch wie¬
der ganz neu war : das heiligste Recht des
Menschen ist sein Recht aus Erde , die er selbst
bebaut . . . Wenn wir heute wieder fest und
sicher aus diesem Grund und Boden stehen,
als Bauern bodenständig und frei , so wollen
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damit Ihre würdigen Geschlechter geehrt
bleiben bis in die fernste Zukunft unseres
Deutschen Volkes."

Nach diesen Ansprachen nahmen die 328
Bauern ans allen Teilen des Landes ihre
Ehrenschilde in Empfang, die ihnen von
Landesbauernführer Arnold  und Stab-
omtsftthrer Dr . Reischle  überreicht wur¬
den.

Ein gemeinsames Mittagessen vereinte alle
Gaste ohne Unterschied des Ranges und
Standes in der Festhalle, bzw. in dem Fest¬
zelt. das außerdem errichtet war . Während
Des Essens spielte der Mnsikzng der Arbeits¬
dienstgruppe Crailsheim . Daneben sang ein
SS .-Chor in frischer, jugendlich mitreißender
Art Lieder. Aus der glücklichen Stimmung
des Tages heraus wurde an den Reichs¬
bauernführer nachfolgendes Telegramm
gesandt:

„Die in Jngelfingen heute geehrten
828 württembergischen Bauerngeschlechter
sowie das gesamte hier versammelte Land¬
volk grüßen ihren Reichsbauernführer in
Dankbarkeit und Treue.

gez. Arnold,  Landesbauernführer ."
' Der Nachmittag brachte auf der Tribüne vor
der Festhalle eine bunte Folge aus „Brau  sti¬
ck um und  Sippe ". Zunächst ein Bauern¬
spiel „Der Erbhof", das viel Beifall fand, dann
einen Bauernhochzeitszug und eine Reihe von
Volkstänzen. Dabei hatte man Gelegenheit, die
glücklichen Versuche zur Schaffung neuer art¬
gemäßer B a u e r n t r a cht e n für die ver¬
schiedenen Teile des Landes kennen zu lernen.

Nicht unerwähnt darf hier bleiben, daß die
Landesbauernschaft anläßlich der Feier in
Jngelfingen eine Ausstellung  über
„Zä ppen-  und F a in i l i e n f o r s chu n g",
verbunden mit einer Sondeeschau „Frau
un d V o l k" gezeigt hat.

Besonders bemerkenswert ist eine Ah n e n-
tafel des Führers  mit seinen bäuer¬
lichen Vorfahren . Ter neue Weg der Famo
lienforschung wird durch zwei gut aus¬
geführte Cippschaststaseln dargestellt. Wie
Stabsamtssührer Tr . Reischle in seiner An¬
sprache hervoryov , hat bereits eine ganze
Reihe anderer württembergischer Bauern¬
geschlechter ihren Hosnachweis zur näch¬
st e n B a u e r n ehrung  angemeldet , ein
Beweis dafür , daß die Bauernschaft Würt¬
tembergs durch die Jahrhunderte ihre Ge¬
schlechter zu wahren wußte und daß sie sich
der Bedeutung von Blut und Boden bewußt
geworden ist. Das nationalsozialistische Ge¬
dankengut hat von unseren Bauern Besitz
ergriffen. Wir sind überzeugt, unsere schwä¬
bischen Bauern werden es in Treue durch
die kommenden Jahrhunderte vererben

Württembergs
Etrayenbau-Nrsgrümm

Stuttgart, 12. Juli.
Auf der Gautagung der Behörden-Tech-

niker hielt am Sonntag vormittag der Prüft-
dent des Technischen Landesamts Ludwigs¬
burg, Pg . Baude  r . einen Vortrag über
Straßenbau und Straßenver-
waltung im Dritten Reich,  wobei
er auch über das Va »Programm
1936/37 in Württemberg -Hvhenzollern wich¬
tige Mitteilungen machte. Nach den Aus¬
führungen des Präsidenten Bauder steht das
Bauprogramm 1936 für die Neichsstraßen in
Württcmberg -Hohenzollern im Zeichen der
Planmäßigen Ausgestaltung der Haupt¬
verkehrsadern,  die von West nach
O st und von Nord nach Süd  durch die
beiden Länder verlaufen . Der Ausbau dieser
Strecken umfaßt zugleich die Beseiti¬
gung aller s chi e n e n g l e i che n
Bahnübergänge und die N m -
gehung und Verbesserung un¬
befriedigender O st durch führten.
Ende 1937 wird die Nord-Südlinie , Ende
1939 auch die Ost-Westlinie nach diesen Ge¬
sichtspunkten vollständia ausaebaut sein.

Im einzelnen werden im Zuge der W e st- >
Ost - Verbindung  1936 folgende Bauten
fertiggestellt sein: Strecke Freudenstadt —
Aach, Psalzgrasenweiler — Turrweiler —
Herzogsweiler, Umgehungsstraße Ehningen,
Umgehungsstraße Großheppach zugleich mit
Nemsverbesserung, Strecke der Ortsumsahr-
ten Aufhausen—Bopfingen, ferner Truchtel¬
fingen und Pflaumloch zwischen Aalen und
Nördlingen.

Für 1937/38 werden auf dieser Strecke vor¬
bereitet: die Verbesserung zwischen Schorndorf
und Gmünd einschließlich der Umgehung von
Schorndorf, Beseitigung der schienengleichen
Uebergänge bei Aalen.

Im Zuge der Nord - Sü dlinie  werden
1936 folgende Bauten abgeschlossen: Um¬
gehungsstraße Berwinkel und Sulzbach, Orts¬
durchfahrt Waldenburg, Umgehung Dußlingen,
Umgehung Balingen , Umgehung Dotternhau-
sen, Verbesserung der Ortsdurchfahrt von
Dörzbach und Michelfeld.

Für die Baujahre 1936/37 sind an größeren
Maßnahmen auf diesen Strecken begonnen
worden: Verbesserung der Straße Jngersheim
— Bernsfelden zwischen Mergentheim und
Landesgrenze gegen Würzburg , Straßenver.
legung zwischen Hall und Künzelsau, sowie die
Umgehungsstraßen von Backnang, Tübingen
mit Neckarverlegung, Hechingen und Eugstlatt.
Bei jeder einzelnen der letztgenannten Maß'
nahmen handelt es sich um Millionen-Projekie.

Gautagung-er NeW-eir-Techniker
Stuttgart, 12. Juli.

Die Gautagung der Behvrden-
Techniker  im Gau Württemberg -Hohen-
zollern wurde am Sonntag , vormittag mit
f ü n f Fa cht a g u n g e n, in denen führende
Männer der Behorden-Techniker. die zurzeit
die dringlichsten Fachfragen behandelten,
fortgesetzt. Die Leitung hatte in der Fachrich¬
tung Hochbau, Tiefbau , Straßenbau und
Wasserbau Baurat Scheuerl  e-Stuttgarl.
in der Fachrichtung Elsenbahnbau , Neichs-
bahnoberrat E n s i n g e r - S t u t t g a r t, in
der Fachrichtung Technische Werke und
Betriebe Betriebsinspektor Lamparter-
Neutlingen '- Betzingen, in der Fachrichtung
Vermessungs- und Katasterweseu Oberland¬
messer K l e n k-Stuttgart und in der Fach¬
richtung Garten , und Obstbau Stadtbau¬
meister Baue  r -Stuttgart.

Zu der gemeinsamen Großkund¬
gebung  versammelten sich alle Techniker
des öffentlichen Dienstes im Festfaal der
Liederhalle. Als Gäste waren Präsident
Bauder  vom Innenministerium , Präsident
Kuhn  vom Finanzministerium , Standarten¬
führer Rohrbach  vom Gauamt für Tech-
nik, Arbeitsführer Nass,  ferner zahlreiche
Vertreter der Reichs-, Staats - und Gemeinde¬
behörden anwesend. Der technische Gau¬
obmann des Ausschusses sür Beamte des
Technischen Dienstes im Reichsbund der
Deutschen Beamten , Pg . Neck, eröffnete die
Kundgebung.

In einer einstündigen packenden Rede
sprach sodann der

Stellv. Gaulerter Schmidt
über die geschichtliche Bedeutung des Nativ-
nalsozinlismus . Er betonte einleitend, daß
die nationalsozialistische Bewegung von
jedem, der ein öffentliches Amt innehat , er¬
warte , daß er die geschichtliche Notwendigkeit
des Nationalsozialismus erkennt. Unsere
heutige Aufgabe besteht in der Verwirk¬
lichring der Erkenntnis , daß eine Gemein¬
schaft von Menschen nur auf blutmäßiger
Grundlage möglich ist. Zu der Aufgabe im
Innern , nämlich der Gemeinschaftsvollen¬
dung, gehört in erster Linie die Herstellung
der Brvtgemeinschaft. Blutgemein-
schaft und  B r o t g e in e i n s cha f t sind
aufs engste verbunden. Tie nationalsoziali¬
stische Staatsführung ist bemüht, das Niveau
des Arbeiters auf jede Weise zu heben und

wird in nächster Zeit dem Arbeiter besonders
auf dem Wohngebiet Erleichterung schaffen.
Wir wollen, so schloß der stv. Gauleiter
Schmidt seine mit stürmischem Beifall auf¬
genommenen Ausführungen , daß jeder
Deutsche froh und freudig seine Arbeit ver¬
richtet. Wenn wir diese inneren Kräfte mobi¬
lisieren, dann gestalten wir eine neue deutsche
Zukunft für ein Jahrtausend.

Der Olympia-Fahnenschwinger
Bei dem großen Olympischen Festspiel am Abend
des Eröffnungstages wird Franz Hug aus Lu¬
zern, der beste Fahnenschwinger der Schweiz,
ganz allein mitten im Olympischen Stadion ste¬
hen und den alten Schweizer Brauch das Fah¬
nenschwingens vorführen.

(Scherl Bilderdienst, M.j

Unsere LurrZesetilelite;

-Äesttok ans cie* AoLslacit"
Von Walter Noack

1 In der lauen Nacht hingen die Sterne am
Himmel, und die Erde erglänzte >unter dem
klaren Mond. Wenn auf der Wiese oder iw
Wald ein Tierrascheln oder Vaumschüttelr

! die Stille störte, bewegte sich der junge
! Bauer . Er lag auf der dunklen Wiese, mi!
! schmutzigen Stieseln und grobem Wams
! Sein Kopf zerwühlte das Gras,
j Die Liesel hielt es bis heute mit ihm, die
: Magd beim Großbauern , die blane Schürzen

trug und ihm seit Jahr und Tag gehörte.
^ Sie hatte ein rundes Gesicht und kräftige
^ Arme. Wenn sie zum Brunnen schritt, um
> Wasser sür das Vieh zu holen, sah er sie
' vom Stall des Vaters aus , und immer dann
' stellte er die Gabel oder den Eimer oder
- sonst ein Gerät hin und sah sie froh an . Am
! Feierabend trafen sie sich vor dem Brunnen.
^ Jeden freien Abend waren sie zusammen,
i Aber heute kam der andere. Es war keiner

aus dem Torf . Er trug einen grauen Hut,
feingebügelte lange Hofen .und hatte ein
glattes Gesicht. Mit Blicken und Worten hatte
er sie wohl umfangen, als sie zum Brunnen
ging, und heute nacht gingen sie durch den
raunenden , rauschenden Wald . Er sah sie
beide vorhin am Dorfausgang , dort , wo der
Wald beginnt : sie schritten zu zweit in die
Ferne , und jetzt waren sie sich wohl nahe
wie zwei spielende, lachende Kinder. Denn
nach Feierabend traf er sie nicht am Brunnen.

Er hob den Kopf und sah auf die Sterne
um den Mond. Ein Käuzchen kicherte. Bos¬
haft hallte die Stimme und brach sich hart
an den hohen Waldbäumen . Die Sterne

schienen zu flackern und jagten die Ruhe von
ihm.

Da schrie ein Laut aus dem Dunkel; so
schmerzte er an das Ohr des jungen Bauern.
Er riß sich hoch und sprang mit weiten
Schritten über die nickenden Halme zu dem
nahe« Wald . Die Stimme wich nicht von
ihm. Es war Liesels Stimme.

Er sprang in den Wald hinein. An einer
hohen Fichte lehnte ein Mädchen. Sie hatte
eine blaue Schürze umgebnuden, und die
braunen Flechten waren schön um den Kopf
gewunden. Es war Liesel.

Ter junge Bauer keuchte. Mit seinen der-
ben Fäusten riß er sie an den schultern und
rief in sie hinein : „Wer tat dir etwas , daß
du so schrieest?" und seine Angen suchten
irre in dem Dunkel.

Sic sagte nichts und nur ihr fester Körper
zitterte unter seinem Griff. Ihr Gesicht aber
war nicht gesenkt, sondern war wie über-
gosien von einem Hauch von Reinheit und
Güte. Er ließ die Hände sinken und sah sie
verständnislos au . Sie aber nahm seine
Hand, und der Blond blendete auf den
Wiesenrand, ans dem sie jetzt entlang gingen.

„Ich zeigte ihm den Weg." flüsterte das
Mädchen, „es ist mein Vetter aus der Groß¬
stadt. der jetzt den Bahnhof sucht. Er sprach
mit meinem Bruder . Ich wußte ja, daß du
in der Nähe warst , denn ich sah dich heute
mit bösem Blick am Toriausgang . Jetzt ries
ich nach dir und du kamst."

Sie sagte das so schlicht und einfach, daß
er wußte, es ist wahr . Er legte seinen̂ Arm
um die Schultern der Magd , um die Schul¬
tern, auf der sie die Eimer mit Wasser vom
Brunnen trug . Sie schritt mit langen Schrit¬
ten neben ihm. so. als wenn sie am frühen
Morgen zum Felde ging. Ter junge Bauer
aber dachte an das Tors , in dem sie aus¬
gewachsen und zusammengekommen waren
und es war nichts Fremdes in beiden.

Zeitschriftenscha«
Weimar 1SLK—l8W. Ter neue „Illustrierte Be¬

obachter". der vor einigen Tagen in 8inamme »bang
mit der zehnjährigen Wiederkehr des Reichsvartei-
tages in Weimar ans eine zehnjährige Arbeit tm
Dienst der Bewegung zurückblicten konnte, bringt
zahlreiche Aufnahmen von den Kundgebungen der
Partei in Weimar und dem historischen Marsch
durch die festlich geschmückten Strohe » der Stadt.
Der Söv-Iahr -Feier der Heidelberger Universität
widmet der „dB " einen festlichen Rückblick.
ES folgen Antnahmen , die des Reichsgründers
König Heinrichs I ., zu seinem WM. Todestag ge¬
denken. — Ans den folgenden Seiten des „ IB gibt
eS Bilder vom Einsatz einer SA .-Grnvpe zur Ret¬
tung deutschen Volksgutes im Taunus von wage¬
mutigen Klettertonren mit der Kamera an der
Tachitein -Südwand iSteiermarki und von Rennen
mit 1 und wll Pierdekrästen . Richard Volderauer
schlicht seine Reihe „Dlyinvische I -aniaren " mit
vielseitigen Erinnerungen an grvke Siege und
Kämpfe, während ein anderer Artikel von der
Dlymtna -Mobilmachnng in Amerika und Afrika be¬
richtet. Den Abschluh der vielseitigen tzolge des
„JB " bildet eine Kamerasabrt durch die mexikanische
Hochebene, die den Leier zur höchsten Hauptstadt der
Welt inhrl und eine abenteuerliche Bilderreihe
„Banditenkrieg gegen Japan und Mandschnkuo" die
einen Blick nach dem fernen Osten wirft.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W
Zaiser.  Nagold , Bestellungen entgegen.

Witzecke
Eines Tages kommt in Berlin Heinz zu sei¬

ner Lehrerin und sagt mit unschuldiger Miene:
„Meine Schwester hat die Masern bekommen!"

„Was?" sagt die Lehrerin streng. „Wie kannst
du es wagen . in die Schule zu kommen, wenn
die Schwester Masern hak? ! Geh sofort nach
Hause und bleibe dort, bis sie wieder gesund
ist!"

Heinz geht seiner Wege und murmest vor sich
hin : „Es war ja nicht nötig, ihr zu erzählen,
daß meine Schwester in Bitterfeld wohnt!"

Hippe tritt zum Hausmeister.
„Wohnt bei Ihnen eine Familie Hirschmeier?"
Der Hausmeister bedauert: „Nein. Im ersten

Stock wohnt ein Herr Hirsch und im zweiten
Stock wohnt eine Frau Meier."

Hippe staunt: „Nanu? Seit wann sind sie
denn geschieden?"

Nk WM « k.
Roman von Helmut Lorenz.

78. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Oberstabsarzt von Egidy empfing Erika auf das
wärmste. Ein fragender Blick zu der Begleiterin . . .
ein stummes, trauriges Nicken, und der seelenkundige
Arzt, der seit Jahren Kummer und Elend gesehen
hatte, wußte Bescheid. Ein inniges Mitgefühl für dis
schwergeprüfte Frau stieg in ihm auf.

.̂ Verzeihen Sie , gnädige Frau, wenn ich Sie so
plötzlich hierher bat, aber es ist so dringend! Während
der Skagerrakschlacht wurde von einem unserer Torpe¬
doboote ein englischer Commander aufgefischt. Er
scheint von der „Queen Victoria" zu sein. Nach seiner
Verletzung zu urteilen ist er bei der Explosion des
Schiffes über Bord geschleudert. Zu seiner Kopf¬
wunde ist nun auch noch eine Lungenentzündung ge¬
treten. Das alles erscheint so bedenklich, daß mit seinem
Ableben gerechnet werden muß."

„Aber wie kamen Sie darauf, gerade mir zu tele¬
graphieren?"

„In seinen Fieberphantasien flüsterte der Kranke
immer wieder: Erika, Erika!"

„Es gibt viele Erikas, Herr Oberstabsarzt!"
„Allerdings", lächelte dieser. „Aber es kommt noch

ein anderer sonderbarer Umstand hinzu. Der Verwun¬
dete trug um den Hals neben der Erkennungsmarke
ein flaches Medaillon. Darin — Ihr Bild, gnädige
Nrau!"

„Mein Bild?! Und sie erkannten mich sogleich?!"
„Ganz einfach. Das Bildchen, das Sie als Win-

, zerin darstellt, ist aus einer Gruppenaufnahme von
dem Winzerfest zu Bonn 1910 herausgeschnitten. Sie

i wissen noch?"
! „Ich erinnere mich. Auch Sie waren dabei,

Herr von Egidy."
„Und sie meinen, es sei für den Armen gar keine

Hoffnung mehr?", fragte Frau Irmgard leise . .
„Ich kann nicht mehr daran glauben. Der Kranke

hat dauernd hohes Fieber, das un sich schon stark ge¬
schwächte Herz beginnt zu versagen."

Der Arzt schritt mit den beiden Frauen durch die
luftigen Räume. Reihenweise lagen sie auf grob¬
karierten Kissen in nüchternen eisernen Betten, die
Helden aus der Skagerrokschlacht, Freund und Feind.
Der Tod stand in dem hohen Saal , . . . und doch schmet¬
terten draußen die Vögel sieghaft dem Leben zu.

Der Oberstabsarzt trat in das kleine Sonder¬
zimmer ein:

„Hier liegt er, gnädige Frau!"
Erika schlug den Trauerschleier zurück und sah auf

das Bett . . Norton! Ein dicker Verband ließ das Ge¬
sicht kaum erkennen. Er rührte sich nicht, nur die Hände
aus der Decke fuhren unruhig hin und her . . .

Ein furchtbarer Gedanke schoß ihr durch den Kopf:
„Soll er nun auch sterben, sollen sie alle sterben, die
mich gern haben? !"

Ohne Besinnen legte sie ihren Mantel ab. Ihr
Entschluß war gefaßt! Hierher gehörte sie, hier konnte
sie nützen und helfen, auch. . . büßen! Was war ihr
Opfer gegen das große Opfer, das Hans und Günter
gebracht hatten? Es war ihr, als ob Hans ihr zuruse:
Gehê üin und tue desgleichen! - . .

! Sie trug ihre Bitte sogleich dem Chefarzt vor.
Der aber schüttelte lächelnd den Kopf und widersprach.

I „Doch, Herr Oberstabsarzt, es geht, muß gehen!
j Ich flehe Sie an!"
, Ratlos stand der Arzt und blickte zu Irmgard,
j Die nahm ihn beiseite und verhandelte mit leiser
! Stimme:
/ „Nun, da Frau Bergmann so warm für Sie spricht,

gnädige Frau, will ich es mit Ihnen versuchen, aber
Vorsicht, Vorsicht. Nicht überanstrengen!"

Ein letzter fester Händedruck beim Abschied von
der treuen Freundin, und Erika ging an ihre erste
Nachtwache, an das Schmerzenslager Nortons.

Sie hatte alle Willenskraft aüswenden müssen,
um die ersten schweren, anstrengenden Tage der Kran¬
kenpflege zu überstehen. Aber nun lag das Schwerste
hinter ihr. Was der Arzt nicht für möglich gehalten:
ihr Körper überstand die ungewohnte Arbeit, Auch
ihre Seele schien zu genesen.

Besorgt ging sie heute zu dem immer noch Bewußt«
losen, die Abendtemperatur zu messen. Das Fieber
war gestiegen. Ein hohler Husten durchrüttelte den
heißen, abgemagerten Körper. Die Augen blieben ge¬
schlossen, geschreckt vom unerbittlichen Todesengel jagte
das heiße Blut. In den hohlen Schläfen zuckten die
Schlagadern ckM rasenden Takt.

Endlich kam der Oberstabsarzt auf seinem Abend¬
gang, fühlte mit sicherem Griff den Puls . Dann be¬
horchte er mit dem Stethskop Herz und Lunge:

„Die Kopfwunde macht mir weniger Sorge, und
bei der Lungenentzündung ist Besserung nicht ausge¬
schlossen. Aber das Herz ist gar zu böse angegriffen!*

Erikas Kn ie wankten. , Auch der noch?1
lFortsetzuna folgt.)
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So kann man sein Geld behalten

Ersparnisse durch neue Radformen
Während in den letzten Jahren die land¬

wirtschaftlichen Arbeitsmaschinen eine recht
hohe konstruktive Durchbildung erfahren
haben, har man dem Transportproblem erst
in jüngster Zeit erhöhte Beachtung ge¬
schenkt, da man erkannte, daß der land¬
wirtschaftliche Betrieb seiner ganzen Eigen¬
art nach mit vielen und langen Transport¬
wegen rechnen muh und andererseits der
von Pferden gezogene Ackerwagen üblicher
Bauart das teuerste Transportverfahren
ist, das es gibt. Aus der Erkenntnis her¬
aus , das ungeheure Mengen tierischer Zug¬
kraft durch unzeitgemäße Transportmittel
verloren gingen, hat man nach den ver¬
schiedenen Richtungen hin Verbesserungen
vorgeschlagen und durchgeprobt. Man er¬
kannte bald, daß eine wesentliche Ersparnis
an Zugkräften durch die Entwicklung neuer
Radtypen erreicht werden kann. Es sind
heute Stahlrad , Luftgummirad und Raupe,
sowohl an Fahrzeugen wie an landwirt¬
schaftlichen Maschinen vorhanden , und es
liegen inzwischen einige Erfahrungen vor.
' Die Stahlrader sind dadurch gekenn¬
zeichnet, daß auf eine gewölbte, 185 bis
236 Millimeter breite Felge ein Radreifen
mit 110 Millimeter Breite aufgezogen ist.
Auf fester Fahrbahn trägt nur dieser
Reifen ; je weicher jedoch die Fahrbahn
wird, desto mehr kommt die volle Felgen¬
breite zur Wirkung. Die Luftgummireifen
find als sogenannte Spezial -Pferde -Luft-
reifen äußerlich etwas anders ausgebildet,
als die Autoreifen, denn sie zeigen keine
Profilierung , sondern nur Längsrillen.
Prosilierte Luftreifen werden jedoch auch

dort angewendet , wo es sich um Wagen oder
Geräte handelt , die sowohl auf dem Acker
als auch auf der Straße eingesetzt werden
sollen. Das Wesentliche der Luftreifen liegt

darin , daß sie elastisch sind und so ihre Auf¬
lagefläche der Belastung anpassen können,
ohne deshalb einsinken zu müssen. Beim
Betrieb auf dem Acker schont der Luftreifen

in besonderer Weise die Kulturfläche. Die
Raupe besitzt eine große Auflagefläche, die
dadurch, daß die Kette durch Selbstsperrung
am Einknicken zwischen den Rädern ver¬
hindert ist, stets eben erhalten bleibt.

Im allgemeinen verwendet man die
Raupe nur für die Hinterachse der Acker¬
wagen, während vorn Stahlräder besonderer
Konstruktion angewendet werden. Die
Ueberlegenheit jeder der neuen Radsormen

gegenüber dem bisher üblichen Holzrad liegt
in der Ersparnis . Beim Stahlrad kann
man diese im Durchschnitt auf etwa 20 Proz.
bewerten, bei der Raupe auf etwa 45 bis
55 Proz . und beim Luftreifen auf 50 bis
über 60 Proz ., jedoch stark verschieden nach
Bodenart und auch nach Luftdruck. Diese
grundsätzlichen Erfahrungen und Ergebnisse
haben sich naturgemäß in der Konstruktion
von Wagen , Maschinen und Traktoren aus¬
gewirkt. Einige charakteristische Neukon¬
struktionen zeigen unsere Bilder.

Die Verwendung neuer Nadformen bei
Wagen , Maschinen und Schleppern ist nicht
eine Modesache, sondern durch viele hand¬
greifliche Vorzüge bedingt , und die erziel¬
baren Leistungen bewirken Transportver¬
billigungen , die sich für die Wirtschaftlich¬
keit des landwirtschaftlichen Betriebes als
wesentlich und erheblich bezeichnen lassen.
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Eine volkswirtschaftlichePlauderei

StrumpspolM
Von Dr. Walter Heyn, Hamburg

„Strumpfpolitiker " sind nach unserer Auf¬
fassung alle die Menschen, die ihre sauer
verdienten, für die Alters - und Hinter¬
bliebenenfürsorge bestimmten Spargroschen
im Strumpf oder in allen sonstigen mög¬
lichen und unmöglichen Behältern auf¬
bewahren. Diese Menschen scheinen oft die
gleichen Gedanken zu haben wie Harpagon,
der „Held" des aus dem Jahre 1664 stam¬
menden unsterblichen Molisreschen Lust¬
spiels „Der Geizige". Er meinte : „Man
ist nicht wenig verlegen, in einem ganzen
Hause einen sicheren Versteck zu entdecken;
denn ich für mein Teil halte nichts von den
Eeldkisten und werde mich ihnen nie ver¬
trauen . Sie sind gerade der Köder für die
Diebe; an die machen sie sich immer zuerst."

Zweierlei Feinde
Aber nicht nur Diebe haben vielfach mit

Erfolg andere Verstecke als Eeldkisten aus¬
gestöbert, sondern das heimlich verborgene
Held hat auch andere Feinde. Man hat
schon von Ratten gehört, die die aus dem
Boden aufbewahrten Geldscheine aufgefref-
sen haben, von Frauen , die nicht wußten,
daß ihr Mann ausgerechnet den Ofen für
einen besonders geeigneten Platz zur Auf¬
bewahrung der ersparten Geldscheine hielt,
und deshalb die ganze Herrlichkeit für eine
gut geheizte Stube buchstäblich zum Schorn¬
stein hinausgejagt haben.

Vor vier Jahren schenkte einmal die Ehe¬
frau eines Handwerksmeisters in Tempelhof

einem Bettler ein paar alte Schuhe. Ihr
Mann hatte darin , wie sie zu ihrem Schrecken
später erfuhr , Ersparnisse von 1500 RM.
aufbewahrt . Dieser törichte Mensch — die
Frau traf ja nicht die geringste Schuld —
hatte allerdings Glück. Der Bettler ver¬
kaufte die Schuhe gleich nach dem Empfang
an einen Schuhmachermeister und dieser
brave Meister brachte dem „Verlierer " das
Geld zurück. Er war durch Zeitungsmeldun¬
gen unterrichtet.

Wir hoffen, daß unser „Schuhpolitiker"
durch diese Erfahrung kuriert worden ist.
Er wird hoffentlich erkannt haben, daß man
auf „seine" Weise nicht nur keine Sicherheit
für seine Ersparnisse hat , sondern daß sie
totes Kapital bleiben. Er hätte also das
Geld zinsbringend auf einer Bank oder
Sparkasse anlegen oder, da es sich hier offen¬
bar um für die Vorsorge bestimmtes Geld
handelte , dafür eine Lebensversicherung er¬
werben müssen. Auch wenn er das Geld
auf einer Sparkasse zu 3N Proz . Zinsen an¬
gelegt hätte , konnte er für die Zinsen von
jährlich 52.50 RM . eine Lebensversicherung
von 1000 bis 1500 RM . erwerben , die nach
30 Jahren oder im Todesfall sofort aus-
qezahlt wird.

' Unbekannte Sparer
Geld, das im Schuh steckt, ist der Volks¬

wirtschaft entzogen. Wer der Volkswirt¬
schaft etwas entzieht, handelt unverantwort¬
lich. Die Anlage seines Geldes bei den be¬
währten Geldinstituten , die dieses Geld der
Wirtschaft für große produktiv« Aufgaben
zur Verfügung stellen, ist also ein« wirt¬
schaftliche Notwendigkeit. Je langfristiger
sich der Sparer zum Sparen verpflichtet, um
so werlvoller handelt er ans das Ganze ge¬

sehen. Aus diesem Grunde ist die deutsche
Wirtschaft auch allen jenen verantwortungs¬
bewußten Volksgenossen zu besonderem
Dank verpflichtet, die eine Lebensversiche¬
rung abgeschlossen haben. Diese unbekannten
Sparer sparen bekanntlich zur Zeit in
Deutschland mehr als 20 Milliarden RM.

Die Lebensversicherungsgesellschaftentrei¬
ben keine Strumpfpolitik . Vielmehr müssen
sie im Interesse der Verbilligung der Lei¬
stungen für ihre Versicherten die für diese
Leistungen bestimmten Kapitalien zins¬
bringend , wenn auch nach strengen Vor¬
schriften des Versicherungsaufsichtsgesetzes
anlegen. So kann der Verband Deutscher
Lebensversicherungsgesellschaften in seinem
umfangreichen Geschäftsbericht für 1935
Mitteilen , daß die Kapitalienanlagen der
Verbandsgesellschaften sich im Jahre 1935
von 3,60 auf 3,96 Milliarden erhöhten und
die Leistunyen an Versickerte auf 414 Mil¬
lionen anstregen. Diese Neuanlagen kamen
der Wirtschaftsbelebung und der Arbeits-
beschafsung in Form langfristiger Anlagen
zugute. Die Kapitalanlagen der Versiche¬
rungsgesellschaften find damit heute mehr
als je in den Brennpunkt des öffentlichen
Interesses gerückt.

Diese wenigen Ausführungen dürften ge¬
nügen , um zu zeigen, daß die eingangs
charakterisierten ..Strumpfpolitiker " , die
leider noch heute schätzungsweise die ge¬
waltig « Summe von einer Milliarde RM.
in der wiedergegebenen unmöglichen Art
„gehorstet" und damit der deutschen Volks¬
wirtschaft entzogen haben, eine nicht über
die Kirche ihres Wohnortes hinausreichende
„Politik " treiben . Diese „Sparer " leisten
weder etwas für ihren und ihrer Familie

notwendigen Schutz gegen die Wechselfälle
des Lebens, noch dienen sie der deutschen
Volkswirtschaft. Dabei wäre es doch an der
Zeit , daß alle Deutschen die tiefe und den»
noch so einfache Weisheit begreifen, daß es
ihnen nur dann gut gehen kann, wenn es
auch unserem Volke gut geht.

Für Hörer i« aller Welt

illlM Schallplatte«bereit
Wenn am 21. Juli in Griechenland oer

Läufer mit der Fackel, mit der in Berlin
die Olympischen Feuer angezündet werden,,
zum Lauf durch halb Europa starten wird , steht
Deutschland im Blickpunkt der ganzen Welt.
Den Millionen Menschen, denen es nicht
möglich sein wird, die Olympischen Spiele
in Berlin unmittelbar mit zu erleben, wird
der Rundfunk von dem Ablauf der sport¬
lichen und festlichen Veranstaltungen ein
umfassendes Bild vermitteln.

Die Reichs-Rundfunk -Gesellschaft hat in
Zusammenarbeit mit der Deutschen Reichs¬
post bereits alle organisatorischen Fragen
diefes gewaltigen Hörspiels geklärt. Vom
1. bis 16. August sind im internationalen
Programmaustausch etwa 2500 Sendungen
vorgesehen, für die 70 bis 80 Rundfunk¬
berichterstatter aus allen Ländern der Welt
entsprechend unterzubringen und technisch
auszurüsten sind. Die Reichs-Rundfunk -Ee-
sellschaft wird über den Deutschland-Sender
das vollständige Olympiaprogramm über¬
tragen , das fo aufgebaut ist, daß es trotz der
gigantischen Länge den Hörer immer wieder
von neuem begeistern wird . ,

Für die Bewältigung dieser gewaltigen
Arbeit sind außer einem Stab geschulter
Techniker (allein 400 Ton-Ingenieure ) zahl¬
reiche Geräte , zum Teil ganz spezieller Bau¬
art , beschafft worden. In der im Reichssport¬
feld unterirdisch eingebauten Zentrale wer¬
den die eingehenden Berichte verteilt ; von
hier sollen an bestimmten Tagen 100 Be¬
richte gleichzeitig in den Aether gefunkt
werden. 40 000 Schallplatten liegen zur
Aufnahme bereit , und außer einer fahrbaren
Eroßübertragungsanlage — einem dreiachsi¬
gen Autobus mit Anhänger — stehen
20 weitere Uebertragungswagen bereit.

Eine praktische Reiche»
Finden technische Neuerungen im Haus¬

halt schnell Anklang und Verbreitung ? Man
sollte es meinen ; denn die Hausfrau , deren
Pflichtenkreis überaus groß ist, braucht
dringend Erleichterungen , wie sie durch
sinnreiche technische Hilfsmittel gewährtwerden.

Eine der zeitraubendsten Tätigkeiten istr
die Wäsche, auch wenn ein großer Teil aus
dem Hause gegeben wird. Im Haushalt
werden stets alle Wäschestücke gereinigt
werden, die besonders sorgsam und mit dev
Hand gewaschen werden müssen, wie etwa
Strümpfe und Wollsachen, Handschuhe,
Seidenwäsche, Kinderkleidung usw. Zur
schonenden Reinigung dieser Feinwäsche ist
ein „Waschsauger" in den Handel gekommen,
der die Poren der Stoffe öffnet und die
Schmutzteilchen geradezu heraussaugt . Da-
mit werden Zeit und Waschmittel gespart
und ein Verfilzen der Wollsachen verhindert.
Auch an den Stellen , wo sich der Schmutz
besonders fest ansetzt, wie an den Kanten,
Aermeln usw. wird er mühelos entfernt.
Die Handhabung des Saugers ist denkbar
einfach. Er besteht aus Schwammgummi
und wird im Seifenwasser gegen das
Wäschestück auf- und zugedrückt. Die Hände
werden durch diese Wasch-Saugmethode
wohltuend geschont.
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